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' Aur Lage.
Müde find unsere Reichstagsabgeordneten des langen Sitzens 

>m dumpfen S a a le , während draußen die F rühlingssonne scheint; 
müde und abgespannt nach den heißen Kämpfen um  den russi­
schen H andelsvertrag, der niem and Freude gemacht hat. Besonders 
die Regierungsmehrheit fühlt sich durch ihr V otum  stark ange­
griffen, namentlich derjenige T heil derselben, der sich entgegen 
>rüherer Ueberzeugung und trotz den W ählern  gegebenen V er­
sprechens in  letzter S tu n d e  in  plötzlicher Erleuchtung zu einem 
3 a  entschloß. D a  kann m an es den Herren nicht verdenken, daß 
sie Erholung außerhalb des Sitzungssaales suchen, und H err 
Rtckert seine schönsten und längsten Reden für sich behalten muß, 
da e« im Reichstage keine Z uhörer mehr giebt.

D aß  bet einem großen Theile der M ehrheit fü r den H andels­
vertrag nicht wirthschaftspolitische Beweggründe den Ausschlag 
gaben, hat H err Lieber im S tre ite  m it seinen Fraktionsgenossen 
inbezug aus das Centrum  jetzt offen eingestanden. Nicht sachliche 
Erwägungen, sondern die Rücksicht auf „F u ld a  und R om " waren 
siir die H altung  der C entrum ssührung maßgebend. H err Lieber 
hat sich m it dieser rücksichtslosen Enthüllung a ls  F üh rer der 
Fraktion unmöglich gemacht, und es ist gleichgiltig, ob er noch 
bis zum Schluß der ReichStagSsession seine M andate behält oder 
nicht. D ie Z errü ttung  im C entrum  läßt sich nicht mehr ver­
bergen. Ebenso wenig aber läßt sich vorhersagen, welchen V er­
lauf die weitere Entwickelung nehmen wird. D as ist die erste 
innerpolitische W irkung des russischen H andelsvertrages auf seine 
»Freunde."

S eine  G egner, in erster Linie die Konservativen, haben sich 
infolge ihrer festen H altung  vom politischen Gesichtspunkte aus 
itber ihn nicht zu beklagen. Jetzt müssen auch dem Blindesten 
die Augen aufgehen, daß er sieht, auf welche P a r te i er sich ver­
lassen kann, wenn es sich um  den Schutz der nationalen  Arbeit 
handelt. D ie A grarier zeigen denn auch das Gegentheil von 
Entm uthtgung. D as beweist die E inbringung  des A ntrages 
Kanttz, der bleichen Schrecken in  die Reihen der Liberalen ge­
tragen hat. W ir wissen wohl, daß der A ntrag  im Augenblick 
keine Aussicht auf Annahme hat. Jed er neue Gedanke braucht 
«den Z«it, bis er durchdringt. D er « S e g en " , d e n ,u n s  der russi­
sche H andelsvertrag in s  Land bringt, wird aber diesesmal die 
D r  V erdauung nöthige Frist bedeutend abkürzen. D ie F re i­
handelspresse ahnt das und läßt daher —  trotz der beständig 
wiederholten Versicherung, daß der A ntrag  garnicht ernst zu 
nehmen sei —  keinen T ag  vorübergehen, ohne in heftigen Leit­
artikeln gegen ihn zu Felde zu ziehen. W as jedoch von ihr an 
Gegengründen vorgebracht w ird, ist erstaunlich ärmlich und n u r 
dazu da, stumpfe Philisterseelen zu schrecken. D a  wird mit 
ernster M iene behauptet, der Vorschlag auf Verstaatlichung des 
H andels m it ausländischem Getreide führe direkt in den sozial- 
demokratischen Zukunstsstaat hinein. N un find aber Regale und 
M onopole keine Erfindungen der neuesten Zeit. W äre daher 
jene B ehauptung richtig, so m üßten w ir und mehr noch andere

Länder längst m it beiden Füßen im Sozialistenstaat stehen. Oder 
ist n u r eben das Getretdehandelsmonopol der Börse der Eck­
pfeiler unserer heutigen Gesellschaftsordnung? E in  anderes 
Schreckmittel ist das Gerede von der drohenden B rotvertheuerung. 
Diese Phrase ist aber von der ersten E inführung der Getreide­
zölle an bis auf den heutigen T ag  so viele tausendmal wieder­
holt worden, daß sie schließlich wirkungslos geworden ist. Jeder 
Brotesser kann sich's ja  selber nachrechnen, daß er vom Sinken 
der Getreidepreise an der Börse keinen V ortheil hat. E r 
bekommt darum  sein B ro t nicht billiger. D a beantw ortet sich 
ihm die F rage leicht, wer denn eigentlich den G ew inn vom 
billigen Getreide in  die Tasche steckt. Am seltsamsten nim m t sich 
der E inw and aus, daß eine Festsetzung von M inimalpceisen beim 
Verkauf des ausländischen Getreides den H andelsverträgen zu­
widerlaufe. A ls wenn wir in den V erträgen unseren Konkurren­
ten auf dem Getreidemarkte zugesichert hätten, daß wir uns stets 
von ihnen unterbieten lassen w ürden! Auf einen solchen Einfall 
konnten in der T h a t n u r B erliner B örsenblätter kommen. Diese 
S o rg fa lt für den ausländischen Getreideproduzenten ist bezeich­
nend für den „deutschen" Charakter unserer Börse. Sachliche 
Einwendungen find bisher n u r von einer S e ite  gemacht worden, 
die dem Grundgedanken des A ntrages freundlich gegenübersteht. 
D er „Reichsbote" meint nämlich, daß der Vorschlag eine Ü b e r ­
produktion an  Getreide und damit nach einigen Ja h re n  einen 
Preisdruck hervorrufen, somit seine Absicht nicht erreichen würde. 
D as ist eine Frage, die eingehend zu erwägen ist, wie ja  bet 
Verwirklichung des Vorschlages gewiß noch manche Abänderungen 
werden vorgenommen werden. D er Grundgedanke aber: der wilden 
Börsenspekulation die entscheidende Einwirkung auf das W ohl 
und Wehe unseres wichtigsten Berufsstandes zu entziehen —  muß 
und wird zum S iege gelangen. Aber n u r durch festen Zusam m en­
schluß der gesammten deutschen Landwirthschaft ist das Z iel zu 
erreichen. Diese Einsicht wächst ja  un ter den Landw irthen in 
erfreulicher Weise.

Auch unsere Handwerker haben den W erth geschlossenen 
Auftretens zu gemeinsamem Zwecke erkannt. D avon legte der 
in  der verflossenen Woche in  B erlin  abgehaltene Jn n u n g s-  und 
Handwerkertag Zeugniß ab, der zu den „Vorschlägen" des H an ­
delsministers zur O rganisation  des Handwerks und des Lehrltngs- 
wesen S tellung  nahm . Erfreulich w ar vor allem die Einm üthig- 
keit, m it der an den H auptforderungen, der Zwangsgenossenschaft 
und dem obligatorischen Befähigungsnachw eis, unbedingt festge­
halten wurde. Anzuerkennen ist aber ebenso die trotz schärfster 
sachlicher Kritik durchaus maßvolle und besonnene H altung  der 
großen V ersam m lung von 1500  Personen. M it welchem Ernst 
diese ihre Ausgabe anfaßte, das beweist vielleicht am besten die 
weitgehende Nachgiebigkeit, die sie bet allem prinzipiellen Fest­
halten an ihren Forderungen den Schwierigkeiten der ersten E in ­
führung der N euorganisation gegenüber gezeigt. M it der B e­
stimmung, daß erst nach einer Uebergangszeit von 5 Ja h re n  der 
Befähigungsnachweis obligatorisch werden solle, dürfte die H au p t­

schwierigkeit beseitigt und die Zustim m ung der Regierung er­
leichtert sein, so daß Hoffnung auf endliche E rfüllung der Forde­
rungen des Handwerks vorhanden ist. D er Zustim m ung des 
Reichstags ist es sicher, da nicht n u r die anwesenden V ertreter 
der konservativen P a r te i und des C entrum s, sondern auch 
zum ersten M ale -  N ationalliberale erklärten, daß sie für die 
Gegenvorschläge der V ersammlung eintreten würden.

J a ,  es weht ein neuer W ind im Lande und stüizt das 
morsche Gebäude des ManchesterthumS um. „D ie arm en Kon­
sum enten!" jam m ert das „B erl. T agebl." „Gegen sie haben sich 
vorläufig n u r verschworen der „B u nd  der L andw irthe", das sind 
die A grarier, der B und  der Arbeiter, wie m an die Sozialdemo- 
kraten nennen könnte (? D . Red.), ein B und von Industriellen , 
wenn man unter Zusammenfassung verschiedener Syndikate 
und T rusts diesen Ausdruck gebrauchen darf, und endlich der 
B und der Handwerker, die Zünstler. . . . M an  könnte beinahe 
in die Versuchung kommen, die G ründung auch eines „B undes 
der Konsumenten" zu empfehlen. D enn das Recht zu leben 
haben nicht n u r  Großgrundbesitzer und Z ünstler, sondern auch 
die große Masse der Konsumenten." J a ,  die arm en Konsumen­
ten von der goldenen In te rn a tio n a le  —  denn nach Abzug der 
vom „B . T ."  genannten A grarier, Arbeiter, Industrie llen  und 
Handwerker bleiben fast n u r diese noch —  wovon sollen sie 
leben, wenn ihnen die bösen Produzenten das B ro t vertheuern? 
W ir rathen ihnen, sich noch mehr a ls  bisher an Austern, K aviar 
und C ham pagner zu halten, w oran sie doch gewöhnt find. Dazu 
w trd 's auch später noch langen. Allen denen aber, die nicht 
n u r Konsumenten, sondern auch Produzenten find, vor allem den 
Landw irthen und Handwerkern, rufen w ir zu: O rganifirt Euch! 
D a s  ist die Losung, unter der die Sozialdemokratie ihre Erfolge 
errungen hat. Nach O rganisation  lechzt die heutige durch den 
L iberalism us atom tfirte Gesellschaft. N u r feste O rganisation  und 
Zusammenstehen der Produktivstände kann ihr die K raft geben, 
der Vernichtung durch das P ro le ta r ia t und da« »aterlandslose 
mobile K apital zu widerstehen.

Uolitische Tagesschau.
H err D r. L i e b e r  hat an  den Redakteur der „Wests. 

Volksztg." ein Schreiben gerichtet, w orin er konstatirt, daß sein 
kurioser B rief, w orin er die M andatSniederlegung in  Aussicht 
stellte, „n u r durch ein M tßverständntß in die Presse kam "; 
weiter schreibt H err L ieber: E s wird Ih n e n  nicht schwer fallen, 
bekannt zu geben, daß ich die m ir dargebotene Friedenshand 
freudig sofort ergriffen und auf jede fernere öffentliche und p ri­
vate Auseinandersetzung verzichtet habe, auch jetzt auf nichts, das 
an  den B rief sich knüpfen mag, antw orten  werde. Loben S ie  
mich nicht und thun S ie  I h r  Bestes, daß die anderen den 
S tre i t  beenden . . . .  Ich rechne auf I h r e  Hingebung und 
hoffe nun endlich aus den E rörterungen zu verschwinden. — H err 
Lieber behält also vorläufig seine M andate. D ie W irren  im 
Centrum  find dam it aber nicht aus der W elt geschafft. —  W ie

Al les  aus Barmherzigkei t .
Roman von E m i l i e  F l y g a r e - C a r l ö n .

Deutsch von E. I o n a s .
------------------ (Nachdruck verboten.)

(7. Fortsetzung.)
„ S ie  kennen Stockholm noch gar nicht?" fragte Helldorf.
„Nicht im geringsten. Ich  bedauere, Gebrauch von I h r e r  

G üte machen zu müssen," entgegnete C lary .
„ S a g e n  S ie  das nicht, da w ir bereits bekannt find. —  D a 

kommt mein D iener, der m it dem gestrigen Güterzuge voraus- 
kuhr. S ie  sehen, wie sorgsam ich bin, alles für mich im voraus 
iu  ordnen. . . . Jo h n , beeile Dich jetzt, auf dem P e rro n  und 
im W artesalon Dich zu erkundigen, ob irgend jemand da ist, um 
F rau  Haseman au s B  . . . abzuholen; sie wird bet der P r o ­
fessorin W eller wohnen."

D er D iener eilte davon , und während seiner Abwesenheit 
»ersuchte der Gutsbesitzer die junge Dam e mit freundlichem Ge- 
plauder zu trösten; aber sie w ar höchst unruhig  geworden und 
wurde es in  noch höherem G rade, a ls  Jo h n  m it dem Bescheide 
Drückkam, daß er keine solche P erson  gefunden habe.

„Aber ich," fügte er hinzu, „weiß, wo die F rau  Professorin 
wohnt —  ich habe eine Kousine, die dort dient, und ich könnte 
vielleicht eine Droschke nehmen."

„ D a  weiß ich einen besseren Vorschlag, mein lieber Jo h n . 
Du bist wohl m it dem W agen h ier?"

„ J a ,  er erw artet draußen den gnädigen H errn ."
„G u t. . . . W ürden S ie  sich wohl, F ra u  H asem an, meiner 

Fürsorge anvertrauen?  Ich erinnere mich in diesem Augenblick, 
k>aß ich aus m einer S tudienzeit in Upsala die F ra u  Professorin 
persönlich kenne, ich werde mich ihr m it ihrem Gaste zugleich 
Erstellen. Dieser kleine Zufall ist nicht I h re  Schuld, die P r o ­
fessorin wird sehr froh sein, wenn S ie  wohlbehalten in ihr H aus 
»-langen."

„Aber das hieße wirklich, I h r e  Barmherzigkeit herausfor- 
mein H err."

^  „ I m  Gegentheil, F ra u  Haseman, S ie  leisten m ir m it der 
^»»ahm e meines Vorschlages den allergrößten Dienst. Ich  wüßte 
'°»Ü wirklich nicht, wie ich mich heute Abend zerstreuen sollte; 
- lff noch zu früh, um  zu soupiren und zu B ett gehen, und zu 
"p»l, sich umzukleiden und Bekannte zu besuchen. . . . S ehen

S ie , nun  find wir beim W agen und Jo h n  wird bald mit den 
Sachen nachkommen. S e ien  S ie  so gnädig, einzusteigen."

„Nach so vielen guten G rü nd en ,"  antw ortete C lary  lächelnd, 
„bleibt m ir nichts anderes übrig, a ls  I h r  freundliches Anerbieten 
anzunehm en; ich versichere, daß ich n iem als Ih re  Ritterlichkeit
und Menschenfreundlichkeit vergessen werde."

*  * *

Nach V erlauf von zwanzig M inuten  hielt der W agen vor 
einem hübschen Hause des S tad tth e ils  K ungsholm ; unm ittelbar 
darauf hörte m an Geräusch auf den T reppen , und zwei Mädchen 
kamen mit Licht, gefolgt von der verwittweten Professorin, einer 
sehr angenehmen und wohlwollenden D am e von ungefähr fünfzig 
J a h re n , die ihrem jungen Gast mit Herzlichkeit entgegentrat.

„Ach, meine beste F ra u  Haseman . . . nein, ich werde gleich 
vertraulich C lary  sagen . . . was in aller W elt bedeutet das?  
Ich habe eine Droschke bestellt, die aber wohl nicht gekommen 
ist, da ich jetzt einen W agen und einen fremden H errn  statt 
meines Pensionärs, H errn  K äm merer, sehe, der es vermuthlich 
versäumt hat, zu rechter Z eit auf dem B ahnhof zu sein. . . . 
Aber, wer ist der H err, der S ie  hierher geführt h a t?"

„Ich  bin Ih n e n  wohl nicht ganz fremd, F rau  Professorin. 
V or ungefähr sieben oder acht Ja h re n  hatte ich die Ehre, in 
Ih re m  Heim in Upsala empfangen zu werden."

„W enn S ie  erlauben," sagte C lary , die Verlegenheit der 
Professorin bemerkend, „stelle ich Ih n e n  den zuvorkommendsten 
aller H erren, den Gutsbesitzer von Helldorf, vor, der in dem­
selben Koupee m it m ir reiste."

„Ach ja, jetzt entsinne ich mich I h r e r  sehr wohl. Aber es 
geht doch nicht an . Bekanntschaften im Entree zu erneuern. Ich 
darf doch hoffen, H err von Helldorf, daß S ie  m ir die Ehre er­
weisen werden, ein einfaches S ou per bei m ir einzunehmen."

D er junge M ann  w ar n u r einen Augenblick unentschlossen, 
er glaubte, daß, da er längere Zeit krank gewesen, es ohne 
Zweifel das Klügste sei, sich zur Ruhe zu begeben. E r  versprach 
jedoch, sich bald wieder einzufinden. S o  trennte m an sich.

Viertes Kapitel.
A m  f o l g e n d e n  M o r g e n .

Nach Beendigung der zeremoniellen Vorstellung folgender 
P erso nen : einer älteren D am e, die von ihrem M anne getrennt 
w ar, eines alten  H errn , zwei weniger alte»  F räu le in s  und eines

uralten  F räu le in s, zusammen fünf achtungswerther M itglieder 
des P ensionats, begann C lary , die jetzt die Z ah l der Pensionäre, 
welche die F ra u  Professorin nie überschritt, voll machte, sich von 
ganzem Herzen nach ihrem eigenen Zim m er zu sehnen. V er­
gebens wurde sie zum Whistsptel eingeladen. S p ä te r  erschien sie 
zu dem anspruchslosen T hee; sie mußte ihren ganzen V orrath  
von Liebenswürdigkeit aufbieten, um bis zum Schluß ausharren  
zu können.

D er Schluß führte neue langweilige Zeremonien mit sich. 
S ow ohl die Professorin selbst wie alle übrigen D am en wollten 
C lary  nach ihrem Zim m er folgen, und der H err erklärte, daß es 
sein einziger T rost für das Geschick, das er im Leben erfahren, 
sei, Sie „gnädige F ra u "  die Treppe hinaufführen zu können. 
Aber nunm ehr erklärte C lary  entschlossen ihrer W irth in , daß sie 
sich sehr angegriffen fühle und kein W ort mehr zu sprechen 
vermöge, ein Wink, der verstanden wurde, indem sie n u r das 
Stubenm ädchen Lotte begleitete, das sie alsbald  freundlich ver­
abschiedete.

I h r  Herz erweiterte sich bet dem wohlthuenden Freiheits- 
gefühl, a ls  sie sich endlich in ihrer schlichten F reistatt allein be­
fand, die ganz heimisch ausgestattet w ar —  C lary  gewahrte je­
doch nichts davon; sie setzte sich auf das S o p h a  und versank in  
Gedanken. S ie  dachte nicht an  die unsicheren Lebenspläne, nicht 
an die Gesellschaft, die sie eben verlassen hatte, nicht daran , wie 
sie sich in der großen S ta d t  zurechtfinden sollte, sondern wie 
dem feinen H errn  Moritz von Helldorf das S o u p e r der P r o ­
fessorin wohl gefallen haben würde. D an n  dachte sie daran , daß 
sie ihn stark erbleichen gesehen hatte gerade in  dem Augenblick, 
a ls  er die E inladung  ablehnte.

Sicherlich hatte er zu lange in  der Kälte gestanden, und 
es erfüllte sie m it Angst, daß er sich dadurch wieder eine Krank­
heit zuziehen könne, doch beruhigte sie seine Versicherung, daß er 
wieder vollkommen hergestellt sei. Aber w ar es glaublich, daß 
ferne B ra u t ihn wirklich verlassen hatte, da er ihrer Pflege in 
seiner schmerzlichen Krankheit bedurfte? E r hatte gewiß n u r ge­
scherzt.

„W ie dem auch sei," so schloß ihr Gedankengang, a ls  sie 
die R uhe suchte, „ich habe ihm die angenehmsten S tu n d en , deren 
ich mich au s meinem Leben erinnern kann, zu verdanken."

(Fortsetzung folgt.)



der „Kreuzztg." aus W iesbaden gemeldet wird, ist D r. Lieber 
erkrankt und verweilt noch in  Kamberg, wird aber sobald a ls  
möglich zur Wiederaufnahme seiner parlamentarischen Thätigkeit 
nach B erlin  reisen. Er hat ein älteres M agenleiden.

D ie „ N e u e  B a y r .  L a n d e s z t g . "  schreibt inbezug auf 
den für den letzten Donnerstag angesetzten, aber wieder aufge­
hobenen B e r l i n e r  P r o z e ß  gegen den F r e i h e r r n  v o n  
T h ü n g e n  und Genossen wegen C a p r t v t - B e l e i d t g u n g  
fo lgendes: „Von den Angeklagten erscheint unser Redakteur nicht, 
er hat an den B erliner S ta a tsa n w a lt geschrieben, er möge ihm  
erst Reisegeld schicken. Unser Gerichtsstand ist in Würzburg, 
nicht in B erlin . I n  der Vorladung ist zwar im Falle des 
Nichterscheinens die Verhaftung angedroht. R un , wir wollen 
sehen, ob sich die bayerische Regierung dazu hergiebt, ihren 
Gendarmen zu befehlen, daß sie einen bayerischen Bürger wegen 
eines in Bayern begangenen angeblichen Vergehens an ein a u s­
ländisches Gericht ausliefern. S o  meinten unsere Freunde und 
so meinen jetzt auch wir selber."

I n  U n g a r n  versucht die äußerste Linke jetzt andauernd 
dem M inisterium  Wekerle wegen der Kofsuthfeier Schwierigkeiten 
zu bereiten, doch ist es bisher dem Ministerpräsidenten noch 
immer gelungen, die Vorstöße abzulenken. D er erste Vorstoß 
war gegen den Kammerpräsidenten, der zweite gegen das M in i­
sterium selbst gerichtet. D ie  Opposition wird sich hiermit aber 
sicher noch nicht zufrieden geben, es sind bereits mehrere A n­
träge eingelaufen.

I n  der s p a n i s c h e n  D e p u t i r t e n k a m m e r  legten 
die Konservativen P id o l und Gamazo gegen das in V a l e n c i a  
g e g e n  d i e  P i l g e r  b e g a n g e n e  A t t e n t a t  energisch 
Verwahrung ein. D er S e n a t nahm eine T agesordnung an, in  
der gegen die Kundgebungen in V alencia protestiert und die R e­
gierung aufgefordert wird, den beiden Botschaftern in R om  zu 
telegraphiren, daß sie das Attentat gegen die P ilger , die ein 
unbestreitbares Recht ausübten, wenn sie nach Rom  gingen, 
mißbillige.

Nach M eldungen aus R i o  G r a n d e  haben Truppen  
P eixotos P aranagua wiedergenommen.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

48. Sitzung vom 13. April 1894.
(V orm ittags 11 Uhr.)

D ie erste Berathung der N ovelle zur evangelischen Kirchen- und 
Synodalverfassung wird fortgesetzt. Abg. E n n e c c e r u s  (natl.) nimmt 
dankend die gestrige Erklärung des Abg. v. Zedlitz gegen die Vorlage 
an. Der größte Theil deutschen evangelischen Volkes sei gegen die V or­
lage. Hier im Hause werde sie durch die Unterstützung des Centrum s 
durchgedrückt werden; das sei bezeichnend. Herr Stöcker wolle duldsam 
sein, Duldsamkeit liege aber nicht darin, das Apostolikum als Vorbedin­
gung der Zugehörigkeit zur Landeskirche hinzustellen. Abg. Dr. J r m e r  
(kons.) erklärt es für keinen natürlichen Zustand, w enn die Kirche vom  
S taate  bevormundet werde. Durch die Vorlage würden die Befugnisse 
des S taatsm in isterium s thatsächlich nicht beeinträchtigt. Wer anders 
solle denn über das Bekenntniß der Kirche bestimmen, a ls die Kirche. 
Daß die Orthodoxie die Leute aus der Kirche herausdrängen wolle, sei 
nicht wahr. Auch er hätte gewünscht, daß die Vorlage durch die E va n ­
gelischen allein durchgebracht würde. Daß das nicht möglich sei, daran  
seien nicht die Konservativen Schuld. Abg. Dr. L a n g e r h a n s  (freis. 
Volksp.) bemerkt, w enn der S ta a t sich um  die Angelegenheiten der 
katholischen Kirche nicht kümmere, so verlange diese auch nicht vom S ta a t, 
daß er die von ihr verlangten S teuern  erhebe. Abg. S c h a l l  (kons.) 
bemerkt, die Unduldsamen befänden sich nicht au f S e iten  seiner Freunde, 
sondern auf liberaler Seite. S ie  wollten das Apostolikum, den festen 
Bekenntnißgrund der Katholiken und Protestanten, aus der Kirche hin­
ausdrängen. Abg. H a a c k e  (natl.) erklärt sich gegen die Vorlage, ob­
gleich er auf positivem Standpunkte stehe. Der Geist der Unduldsamkeit 
dürfe die Kirche nicht beherrschen. Abg. Dr. D i e t r i c h  (Centr.) erklärt, 
es sei daS politische Prinzip des Centrum s, die Freiheit der Kirche, also 
auch der evangelischen Kirche, nicht anzugreifen. Abg. R i c k e r t  (freis. 
V gg.) tritt der Auffassung des Pastor Schall entgeqen. Abg. K l a s i n g  
(kons.) betont, daß auch seine Freunde für die Freiheit des G laubens 
seien. Diese Freiheit aber wollten sie schaffen; jetzt bestehe nur die 
Freiheit des U nglaubens. D as könne m an doch nicht übel nehmen, daß 
m an a ls Politiker die Hilfe des Centrum s freudig annehme. Habe auch 
nicht Herr Rickert dessen Hilfe bei Durchdringung des russischen H andels­
vertrages angenom m en? Abg. Frhr. v. H e e r e  m a n n  (Centrum) ver­
wahrt das Centrum energisch gegen den D orw urf, a ls hätte es andere 
M otive für die Vorlage, a ls hier ausgesprochen seien. D ie Vorlage wird 
einer Kommission von 21 M itgliedern überwiesen. Hierauf werden 
P etitionen erledigt. Sonnabend 11 U hr: Dritte Lesung des E tats.

Deutscher Reichstag
81. Sitzung vom 13. April 1894.

(1 Uhr nachmittags.)
A uf der T agesordnung stehen zunächst Rechnungssachen. B ei der 

Uebersicht der Einnahm en und A usgaben der Schutzgebiete von Kamerun 
und Togo bringt

Abg. R i c h t e r  (freis. V p.) die in  der Presse neuerd ings veröffent­
lichten V orgänge in  Kamerun zur Sprache und fragt an, wie sich die 
Regierung zu den schweren Beschuldigungen gegen den Kanzler Leist und 
den Assessor W ehlau verhalte.

Staatssekretär Frhr. v. M a r s c h a l l  erklärt, der nach Kamerun 
gesandte RegierungSrath Rose habe dem Reichskanzler ein umfassendes 
M aterial zur B eurtheilung der Vorkommnisse überreicht. D araus habe 
sich allerdings eine ganze Reihe von Thatsachen ergeben, die in aller­
erster Reihe den Kanzler Leist auf das allerschwerste belasteten. Dieser 
sei infolge dessen telegraphisch vom Dienst enthoben und nach B erlin  be­
fohlen worden. D ie disciplinarische Untersuchung sei eingeleitet. B is  
zu ihrer Beendigung möge sowohl der Reichstag wie die öffentliche 
M einung mit ihrem definitiven Urtheil zurückhalten und sich nicht durch 
unbeglaubigte Gerüchte in der Presse beeinflussen lassen. Kein Schuldiger 
werde seiner S trafe  entgehen, und nichts werde der Oeffentlichkeit vor­
enthalten werden. E s würden auch M aßregeln getroffen werden, um  
der W iederholung solcher trauriger F älle für die Zukunft vorzubeugen.

Abg. B e b e t  (Soziald.) ersucht, die Untersuchung auch auf den 
Assessor W ehlau auszudehnen.

Die Uebersicht wird für erledigt erklärt, ebenso andere Rechnungs­
sachen. H ierauf werden Petitionen erledigt. E ine P etition  aus Stutt^  
gart betr. Vogelschutz wird der R egierung zu E rw ägung überwiesen, 
ebenso eine Petition  rheinischer Bürgermeister um Gleichstellung mit 
Staatsbeam ten in  Bezug auf Tagegelder und Reisekosten in gerichtlichen 
Angelegenheiten und eine andere betreffend freie Eisenbahnfahrt für zum 
M ilitärdienst einberufene Mannschaften. E ine Resolution, die Regierung  
um  V orlegung eines Gesetzentwurfs zu ersuchen, wodurch der Krammets­
fang durch Dohnenftieg verboten wird, wird angenommen. E ine P eti­
tion deS Allgemeinen deutschen Musikverbandes klagt über die Konkurrenz 
der Militärmusiker. D ie Petitionskommission beantragt, den Reichs­
kanzler zu ersuchen, daß den Militärmusikern bei Reisen zu außerdienst­
lichen Musikaufführungen die Vergünstigung hinsichtlich des Eisenbahn­
fahrpreises entzogen und ihnen das Tragen der Uniform  verboten werde. 
Nach längerer Debatte, in  der sich der Kriegsminister gegen die Reso­
lution  auSspricht, wird der erste Punkt derselben angenommen, der 
zweite abgelehnt. E ine P etition  betr. das Verbot der Vißisektion wird 
dem Reichskanzler zur Berücksichtigung dahin überwiesen, durch eine V er­
änderung des Strafgesetzbuches eine Vermehrung des Thierschutzes her­
beizuführen.

Hierauf wird der Gesetzentwurf über die Abzahlungsgeschäfte in  der 
Gesammtabstimmung angenommen.

E s folgt die B erathung des A ntrages des G rafen Kanitz be­
treffend den Ein- und Verkauf ausländischen Getreides für Rechnungen
des Reiches.

Abg. G raf Ka n i t z  (kons.) begründet seinen Antrag. Die Lage der 
Landwirthschaft sei heute noch schwieriger, a ls im Jahre 1887, wo sie 
durch Erhöhung der Getreidezölle geschützt werden sollte. Dazu seien ihr 
durch die sozialpolitische Gesetzgebung neue Lasten auferlegt; auch die 
Arbeitsverhältnisse auf dem Lande seien unhaltbar geworden. D a nun  
die Zölle auf 10 Jahre gebunden seien, so müsse der Landw irtschaft auf 
einem anderen Wege geholfen werden. Er wisse ja, daß der Reichstag 
jetzt den Antrag ablehnen werde. D ie jetzige Berathung sei nur ein 
Vorpostengefecht; die Entscheidung werde erst in  der nächsten Session  
fallen, w enn die Bevölkerung sich über die Bedeutung des A ntrags klar 
sein werde. S e in  A m rag habe denselben Zweck wie die Schutzzölle, 
nämlich die Getreidepreise mindestens so hoch wie die Produktionskosten 
zu stellen. D ie Preise der letzten 10 Jahre seien ganz unzulänglich und 
erreichten die Produktionskosten nicht. V on  1850— 1880 aber habe der 
Durchschnittspreis des R oggens 166,2 Mk. betragen, deshalb sei der vor­
geschlagene M inim alpreis von 165 Mk. nicht zu hoch. Der Getreide­
handel werde im Allgemeinen weiter bestehen, daß der Terminhandel 
aufhöre, sei kein Unglück. D ie günstige Wirkung der M aßregel auf 
unsere Finanzlage hätten w ir doch wahrlich nöthig. Er rechne daher auf 
den Schastsekretär und auf den preußischen Finanzm inister. M a n  würde 
es im Lande nickt verstehen, w enn dieser A ntrag von den verbündeten 
Regierungen abgelehnt würde, ohne daß ein besseres M ittel gefunden 
würde. M it halben M aßregeln und Palliativm itteln  sei nickt geholfen, 
das einzige bleibe, die Landwirthschaft wieder rentabel zu machen. Der 
Schlag, den die Freisinnigen den Konservativen versetzen wollten, indem  
sie den A ntrag vorzeitig auf die Tagesordnung setzten, sei fehlgegangen. 
S ie  hätten nur ihre Besorgniß dokumentirt. I m  Lande wisse jetzt jeder­
m ann, daß die Konservativen die Aktionspartei sind, die P artei der 
Energie und Thatkraft. Ih n e n  gehöre daS öffentliche Vertrauen, ihnen 
gehöre die Zukunft.

Abg. B a r t h  (freis. V gg.) führt aus, der Antrag widerspreche dem 
Geiste der abgeschlossenen H andelsverträge und schließe daher einen V er­
tragsbruch in sich. D ie Industrie und das Handwerk könnten für sich 
ebenso Mindestpreise, die Arbeiter einen Mindestlohn verlangen. Dieser 
Weg führe somit direkt in s  sozialistische Lager.

W eiterberathung S on n ab en d 12 Uhr._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Deutsches Reich.
Berlin, 13. A pril 1 8 94 .

—  S e . Majestät der Kaiser W ilhelm  traf am Freitag V or­
mittag 11 Uhr in  W ien ein. E ine große Menschenmenge er­
wartete vor dem Südbahnhofe die Ankunft des Kaisers. Alle 
S traßen  vom Bahnhöfe bis zur Hofburg waren dicht besetzt, die 
Häuser wiesen reichen Flaggenschmuck in deutschen, preußischen 
und österreichischen Farben auf. Trotz des Andranges der M enge, 
die sich den Anordnungen der P olizei w illig fügte, herrschte 
vollste Ordnung. Nach der Ankunft des Kaisers und der B e­
grüßung beider Monarchen folgte die Vorstellung der anwesenden 
W ürdenträger. Kaiser W ilhelm  sagte zum Bürgermeister D r. 
G rübl: „ S ie  sind der neue Bürgermeister; der Tod des früheren 
Bürgermeisters D r. P r ix  kam ganz unerwartet; Ich beglückwünsche 
S ie ,  daß S ie  zum Oberhaupte dieser S ta d t gewählt wurden." 
Kaiser W ilhelm  hatte dann mit G rübl ein längeres Gespräch. 
Auf der Fahrt der beiden Kaiser in die Hofburg brach die 
Menge in allen S traßen  in stürmische Hochrufe aus. D ie Fahrt 
glich einem Triumphzuge. I n  der Hofburg wurde Kaiser W il­
helm zunächst von den in W ien anwesenden Erzherzoginnen und 
dann von den obersten Hofchargen, dem M inister des A usw är­
tigen Grasen Kalnoky, dem Mintsterpräsidenren Fürsten Wtndisch- 
graetz und den übrigen M inistern begrüßt.

—  S e . M aj. der Kaiser wird bekanntlich nach den HochzeitS- 
seierlichkeiten in Koburg zunächst nach der W artburg zur Auer- 
hahnjagd reisen. W ie nunmehr verlautet, beabsichtigt der Kaiser 
von dort nicht direkt sich nach dem Neuen P a la is  zu begeben, 
sondern vorerst noch auf einige T age von der W artburg aus 
der Besitzung des G rafen Görtz einen Jagdbesuch abzustatten.

—  W ie aus Abbazia gemeldet wird, hat der Kaiser seinen 
Besuch daselbst für das nächste Jahr wieder zugesagt.

—  D ie Kaiserin wird hierher gelangten neueren Nachrichten 
zufolge m it den kaiserlichen Kindern am 28 . April aus Abbazia 
im Neuen P a la is  eintreffen.

' —  Der „ P o lit . Korr." zufolge hat S e . M aj. der Kaiser 
bei seinem Aufenthalte in P o la  den Erzherzog Carl Stephan  
zum Kontreadmiral in der deutschen M arine ernan nt.—  Zu  
dieser von „W olffs Bureau" weiter verbreiteten M eldung ist zu 
bemerken, daß von einer solchen Ernennung hier an zuständiger 
S telle  nichts bekannt ist. D er Erzherzog C arl Stephan steht 
seit 1891  ä 1a suito der kaiserlichen M arine. I n  der österreichi­
schen M arine bekleidet der Erzherzog den R ang eines Kontre- 
adm irals.

—  Dem  Statthalter von Abbazia, R itter von R inalöin i, 
hat der Kaiser den Kronenorden erster Klaffe verliehen. Auch 
der Beztrkshauptmann von Fabiant, der Kurvorsteher Oberst 
Wachter, der Kommandant der Landgendarmerte Oberst Marchetti, 
der Regierungsrath D r. G lax und andere Träger öffentlicher 
Aemter haben Auszeichnungen erhalten.

—  D er Kaiser Franz Josef hat dem deutschen Botschafter 
in W ien Prinzen Reuß das Großkreuz des S t .  StefanordenS in 
Brillanten verliehen, welches der Sektionschef P asetti am Donnerstag  
persönlich überreichte.

— Am 10. d. M . ist hier im 79 . Lebensjahre der R egie­
rungspräsident a. D . Richard W egner verstorben. Er war län­
gere Zeit Vizepräsident der R egierung in Posen und im Neben­
amt Direklor der dortigen Rentenbank. 1 8 8 2  wurde er R egie­
rungspräsident in S te ttin  und blieb hier bis 1 8 8 7 , um dann in 
den Ruhestand zu treten.

—  D a s Herrenhaus tritt am 24 . dieses M onats wieder 
zusammen, um in erster Reihe den Etat zu erledigen, dessen 3. 
Berathung morgen im Abgeordnelenhause beginnt.

—  D ie Silberkommisston ging am Donnerstag, nachdem 
sie eine Z eitlang über die Geschäftsordnung debattirt hatte, zu 
der Berathung des Antrages LexiS über und beschäftigte sich mit 
demselben mehrere Stunden  lang. D ie  Debatte über diesen 
Gegenstand soll am Freitag fortgesetzt werden; es wurde zum 
Schluß der Sitzung die Absicht ausgesprochen, von jetzt an täglich 
des Nachmittags von 2 Uhr ab Sitzungen zu halten, um das 
Pensum  womöglich vor Pfingsten zu erledigen. B e i B eginn  der 
Donnerstags-Sttzung wurden verschiedene Drucksachen vertheilt, 
unter anderen Exemplare der österreichischen W ährungsenquete, 
Auszüge aus den Reden des holländischen Ftnanzm inisters P ierson, 
ein Antrag des Abg. Arendt zu UebergangSmaßregeln in Form  
von Silberbankdepots und Scheinen, eine weitere M otivirung  
des Antrages Neustadt und zwei umfassende Aktenstücke, von 
denen das eine betitelt ist „Produktion der Erde an G old und 
S ilb er,"  das andere „D ie gegenwärtige Lage der Edelmetall- 
gewinnung", vom Geheimen Oberbergrath Hauchecorne, Betrach­
tungen über die Ausfichten der Goldproduktton anstellt.

—  D ie Budgetkommission des Reichstages hat die Vorlage, 
nach welcher 67 M illionen aus dem Jnoalidenfonds zur Ver­
stärkung der Betriebsm ittel an die Reichskasse überwiesen werden *

sollen, abgelehnt und eine Resolution angenom men, welche Vor­
legung eines Gesetzes verlangt, nach dem die Zahlung der M«- 
trikularbeiträge einheitlich geregelt werden soll.

—  D er Gesetzentwurf betreffend die Verlängerung der Frist 
für die Gestaltung von Ausnahm en von der in H 1 2 0  Abs. 1 
der Gewerbeordnung über den Unterricht in  Fortbildungsschulen 
am S on n ta g  getroffenen Bestim m ung ist dem Reichstag zuge­
gangen. D a  die Fraktion der Reichspartet beschlossen hat, gegen 
die Vorlage zu stimmen, so ist deren Ablehnung sicher.

—  I m  Unterrichtsministerium wird, wie die „N at.-Z tg" 
hört, ein Verbot der Führung des Doktortitels, sofern er nach 
minder strengen Vorschriften, a ls  denjenigen der preußischen Uni- 
verfitäten verliehen ist, für Preußen vorbereitet. Dasselbe würde 
sich thatsächlich gegen diejenigen Fakultäten richten, deren Ver­
fahren bei Prom otionen der Abg. D r. Frtedberg jüngst im Ab­
geordnetenhaus« kritisirte.

— D ie  wirthschaftliche Vereinigung des Reichstags beschloß 
heute eine Interpellation  einzubringen über die M ittel, welche 
die verbündeten Regierungen zur Hebung der Lanowirthschaft in 
Aussicht nehmen.

—  D er erste Verbandstag der deutschen Mittelstandspartei 
beschloß am Ende der Sitzung, auch in B erlin  eine M ittelstands­
partei zu gründen und eine Kommission von zwölf Männern 
mit den Vorarbeiten zu betrauen. D ie  Gründung soll in einer 
großen Volksversammlung thunlichst im M ai dieses Jahres er­
folgen. I n  die Kommission wurden gewählt die Herren Ober­
meister B eutel, Bernard, B lum enthal, Calbo, Fischer, Henschke, 
Kube, Roßbach, Schleich, Schulz und W arend. Der Vorsitz wurde 
Herrn Fischer übertragen.

Tübingen, 13. April. D er Aesthetiker Professor Karl Köstltn 
ist gestern hier im Alter von 76 Jahren gestorben.

Ausland.
Budapest, 12. April. D ie Regierungsvorlage betreffend

die obligatorische Zivilehe wurde mit 2 8 1  gegen 106  S tim m en, 
also mit einer M ajorität von 1 7 5  S tim m en  im allgemeinen zur 
Grundlage für die Einzelberathung angenommen. D a s  Ergebniß 
der Abstimmung wurde von den Anhängern mit enthusiasti­
schem Jubel und m inutenlang anhaltenden Eljenrufen aufge­
nommen.

Rom, 13. April. D er erste Separatzug mit 6 0 0  spani­
schen P ilgern , welche auf dem Landwege reisten, ist ohne Zwischen- 
fall hier eingetroffen.

Palermo, 13. April. I m  Prozesse des Kriegsgerichtes 
gegen Deseltce Giuffrida und seine Mitangeklagten begann das 
Verhör. Deselice leugnet, von dem Auslande Geld erhalten zu 
haben. D a s  Z iel seiner P artei sei die Lösung der wtrthschaft- 
ltchen Problem e, nicht m ittels einer Verschwörung, sondern durch 
eine R evolution , welche sich durch Wissenschaft und Z ivilisation  
vollziehen werde.

Paris, 13. April. E in Lager von Explosivstoffen wurde 
auf freiem Felde vergraben bei Aubervilliers entdeckt. M an fand 
ein Dutzend Blechbüchsen mit chemischen Substanzen, zwei Kilo 
frisch gefertigtes P u lver, zehn Kilo D ynam it, N ägel und eine 
vollständig vorbereitete Bom be zum Umstülpen.

London, 13. A pril. D em  gestern im „Hotel M etropole" 
stattgehabten Jahresfestessen des deutschen H ospitals in D alton  
wohnten der deutsche Botschaftssekretär G raf Metternich, der 
österreichische Botschaftssekretär Graf M ensdorf und der ita lie­
nische Botschafter T ornielli bet. D er Vorsitzende P rinz Christian 
von Schleswig-Holstein brachte den Toast auf die K önigin, die 
königliche F am ilie , den deutschen und österreichischen Kaiser aus. 
Metternich und M ensdorf antworteten. T ornielli trank auf 
das W ohl des Vorsitzenden, und hob die innige Freundschaft 
der Souveräne und Völker des Dreibundes hervor. D ie  
Gaben und Subskriptionen des verflossenen Jahres betrugen 
2 9 0 0  Pfund.

Buenos-Ayres, 13. April. Hier ist das Gerücht ver­
breitet, daß Bahta und Pernam buco sich dem Aufstande ange- 
schloffen haben._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

UrovinzialnachrichLen.
C u lm , 12. April. (Kämmerei-Etat.) I n  der heutigen Sitzung der 

Stadtverordneten-Versam m lung wurde der Etat der Kämmereikasse auf 
2 2 6 5 0 0  Mk. in Einnahme und Ausgabe festgestellt und beschlossen, den 
ermittelten Fehlbetrag von 8 9 7 9 4  Mk. durch Zuschläge in Höhe von 150 
pCt. zur Grund- und Gebüudesteuer und von 300 pCt. zur Einkommen- 
steuer zu decken.

2 . Culmer Stadtniederung, 13. April. (Verschiedenes.) D ie dies­
jährigen Kontrollversammlungen im Kreise Culm finden vom 16. biS 
23. April statt. I n  Gr. Lunau, dem Versam m lungsort für fast die 
ganze Stadtniederung, wird am 21. April Kontrolle abgehalten. —  Recht 
flott wird hier und dort im Kreise parzellirt. S o  soll demnächst in 
Zakrzewo das ca. 22 Hektar große Grundstück des Besitzers Sckmidt ge­
theilt oder im ganzen verkauft werden. —  D as dem Tischlermeister Zanke 
in Neusatz gehörige Grundstück ist durch freien Kauf in den Besitz des 
Buhnengehilfen Nitz für den Kaufpreis von 2400 Mk. übergegangen. 
Heute wurde daS Raabe'scke Ehepaar in Grenz plötzlick in Trauer ver­
seht; es starb ihm in ein paar S tunden  das 5jährige Töcktercken. D as  
Kmd war gestern in Gesellschaft mit mehreren Kindern auf dem Deiche, 
woselbst es viel Saueram pfer gegessen haben soll. E s ist nun  leicht 
möglich, daß es auch Theile von einer Giftpflanze, welche hier nicht selten 
wachsen, verzehrte, die ihm den raschen Tod brachten.

A us dem Culmer Kreise, 13. April. (Lebensgefährliche V er­
letzung. DiphtheritiS.) Der Besitzer Reinhold Blenkle in W atterowo 
wurde gestern, a ls er seinen Arbeitern Anweisungen ertheilte, von einem  
derselben namenS S law atisk i mit einem blanken Messer angefallen. Er 
erhielt einen Stick durch die W ange, welcher durch die Zunge ging und 
unten zum Halse herauskam. Die Verletzung ist so schwer, daß B ., ob­
gleich er ein sehr kräftiger M ann  ist, in größter Lebensgefahr schwebt. 
E s sind sofort zwei Aerzte herbeigerufen worden; wenn B . den heutigen 
Tag noch erlebt, muß nach dem Urtheile des Herrn Kreisphysikus D r. Carl 
von drei Aerzten eine O peration vorgenommen werden, da B lutvergif­
tung droht. Der Attentäter S law atisk i ist ein zu Rohheiten sehr ge­
neigtes Jn d iv id ium ; er ist bei einer Schlägerei schon zum Krüppel 
geschlagen worden, so daß er lahmt. — Die DiphtheritiS hat in Kl. Czyste 
noch nicht nachgelassen; in kurzer Zeit sind ihr elf Kinder zum Opfer 
gefallen. Wahrscheinlich dürste infolgedessen die dortige Schule geschlossen 
werden.

Graudenz, 12. April. (Arbeitseinstellung.) E in  großer Theil der 
bei den neuen Kasernenbauten in der Lindenstraße beschäftigten, von 
au sw ärts zugezogenen M aurer und Arbeiter hat am vergangenen 
Dienstag die Arbeit eingestellt und nachdem die geforderten Lohnerhö­
hungen abgelehnt wurden, gestern die S tad t verlassen. Da der Ban- 
unternehmer kontraktlich verpflichtet ist, den Kasernenbau bis zum 1. O'- 
tober d. J s .  fertig zu stellen, so wird derselbe sich bemühen müssen, recht* 
zeitig fremde Arbeiter zum Ersatz heranzuziehen.

/. Argenau, 13. April. (A us der deutsch-sozialen Partei.) Große 
Freude scheint bei der Jnow razlaw er und Argenauer Judenschaft Z" 
herrschen, denn die freisinnige „Posener Zeitung" läßt sich auS J n o w r E  
law folgendes berichten: „Große Trauer herrscht im Lager der AnN* 
semiten von Argenau und Jnow razlaw . Der Hauptlehrer Priebe-Ar* 
genau ist nach Schönlanke versetzt worden. Priebe kandidirt bekannt!'« 
für den Reichstag und hat seiner Zeit wegen Aufreizung gegen dl



Ju d en  vor den Schranken der hiesigen S tra fkam m er gestanden." N u n , 
vorläufig ist dem H errn  P riebe von einer Versetzung seinerseits, zum al

^ ö M c m k e , noch nichts bekannt. Freilich soll die A rgenauer Ju d e n -  
Daft mehrfache Schritte  bei der B rom berger R egierung  wegen einer 

E rse tzung  dieses ihr höchst unbequem en F ü h re rs  in  der deutsch-sozialen 
P a rte i gethan haben. F ast scheint es, a ls  ob die B rom berger R egierung  
ln dieser Angelegenheit sich dem A nsinnen der A rgenauer Judenschaft 
ebenso nachgiebig zeigen will, wie sie bekanntlich dem A nsturm  der Ju d e n -  
matter in Betreff des den Sckülerbibliotheken ihres Bezirkes übernnesenen 
Ruches „D as  Volk und  seine T reiber" von G laubrecht durch Zurück­
setzung dieses Buches nachgegeben hat. S o llte  H err P riebe wirklich ver­
setzt werden, so w ürden die A ntisem iten A rg en au s  und  Jn o w ra z la w s  
das Scheiden dieses unerschrockenen K äm pfers a u s  hiesiger Gegend freilich 
sehr bedauern, aber nicht n u r  die A ntisem iten, sondern die ganze deutsche 
und polnische Bevölkerung m it A usnahm e der A nhänger der Judenschaft 
würde H errn  P riebe u n g ern  von hier scheiden sehen, da er bei ihr in 
der größten Achtung steht und  sich ihre Liebe und  ihr V ertrau en  in 
vollstem M aße  erw orben hat. D aß  H err P riebe wegen A ufreizung 
üegen die Ju d e n  1881 vor den Schranken der Jn o w ra z la w e r S t r a f ­
kammer gestanden hat, ist eine V erdrehung der Thatsachen. E s  handelte 
sich dam als um  die M itthe ilung  eines P lakates antisemitischen In h a l te s  
"1 einem von H errn  P riebe verfaßten Z eitungsartikel, w o rin  die «Staats­
anwaltschaft eine A ufreizung erblicken wollte. D er I n h a l t  desselben 
Plakates w ar seiner Zeit in  vielen anderen B lä tte rn , auch freisinnigen, 
anstandslos erschienen. D azu w a r die M itth e ilu n g  des P lakates in  dem 
Zeitungsartikel deS H errn  P riebe  ausdrücklich m it folgenden W orten  ein­
geleitet: „D er I n h a l t  des angeklebten P lakates ist entschieden nicht zu 
billigen." Z um  größten Aerger der J u d e n  w urde denn auch H err 
Priebe, der dam als keinen christlichen R echtsanw alt zu seiner V ertheidi­
gung fand , von der S trafkam m er freigesprochen. S o llte  H err P riebe 
wirklich von hier versetzt werden, so w ürden sich die hiesigen A ntisem iten 
trösten müffen. Dieselben w ürden  zw ar einen sehr gew andten F ü h re r 
verlieren, aber dam it ist der antisemitische Gedanke a u s  hiesiger Gegend 
nicht beseitigt. U ebrigens m üßten die Antisem iten eigentlich eine V er­
ätzung des H errn  P riebe  nach Schönlanke im In teresse  der Sacke n u r  
wünschen, da dort die Judenschaft sehr zahlreich vertreten  ist, lau t A nti- 
semiten-Katechismus zur christlichen Bevölkerung im V erhä ltn iß  wie 1 : 7, 
während in A rgenau  das V erhältn iß , G ott sei Dank, n u r  noch 1 : 19 
beträgt.________________ _

Lokalnachrichten.
T h o rn , 14. A pril 1894.

— ( P e r s o n a l i e n . )  D er O b erv e rw a ltu n g s  - In sp ek to r H err 
Kindler, Vorsteher der G arn ison -V erw altung  hierselbst, ist zum G arn ison- 
V erw altungsdirek tor e rn a n n t w orden.

— ( Z u m  G r e n z v e r k e h r . )  D er G renzübertritt nach P o len  bei 
den Z-llkam m ern ist an  S o n n -  und  russischen Festtagen bis au f weiteres 
nicht m ehr gestattet. I m  Eisenbahnverkehr findet diese V erordnung  keine 
A nw endung.

—  ( S e i t e n s  d e s  r e i s e n d e n  P u b l i k u m s )  w ird  die B e­
stimmung im § 21 Abs. 3 der V erkehrsordnung, nach welcher derjenige 
Reisende, w e lk e r dem Schaffner oder Z ugführer unaufgefo rdert meldet, 
daß er wegen V erspätung  keine F ahrkarte  habe lösen können, der Regel 
nach n u r  den gewöhnlichen F a h rp re is  m it einem Zuschlage von 1 Mk. 
ru zahlen hat, vielfach unrichtig aufgefaßt und  ausgelegt. Diese fü r den 
Reisenden günstigere R egelung greift, wie unS vom hiesigen E isenbahn- 
B etriebsam t m itgetheilt w ird, n u r  u n te r  der V oraussetzung Platz, daß 
die V ersäum ung der Lösung einer Fahrkarte  dem Schaffner oder Z u g ­
führer seitens der Reisenden entweder sofort beim Einsteigen oder doch 
sogleich beim ersten Erscheinen der genann ten  B eam ten a u s  freiem A n ­
triebe gemeldet w ird . H at der Reisende die fragliche M itthe ilung  nicht 
sogleich bei dem ersten Erscheinen des Schaffners, sondern erst nach lä n ­
gerer F ah rtd au e r gemacht, so hat derselbe fü r die ganze von ihm und 
evt. fü r die ganze vvm Zuge zurückgelegte Strecke das Doppelte des ge­
wöhnlichen Fahrp re ises, m indestens aber den B etrag  von 6 Mk. zu en t­
richten. Dieser B e trag  ist auch zu bezahlen in  dem Falle, daß der Z ug 
sich noch nicht in  B ew egung gesetzt hat. (Den letzteren Satz verstehen 
w ir nicht; w enn der Z ug sich noch nicht in  B ew egung gesetzt hat, kann 
doch von einer längeren  F a h rtd au e r noch nicht die Rede sein. D ie Red.).

— (D i st r  i k t S - T  h i e r  s ch a u.) F ü r  diejenigen Thiere, sowie 
Maschinen, G eräthe und  Erzeugnisse der Landwirthsckaft und  Fischerei, 
welche aus der am  10. M a i d. J s .  in  M arien b u rg  stattfindenden Distrikts- 
schau und Fischerei-Ausstellung ausgestellt w erden und unverkauft bleiben, 
wird auf den Strecken des Eisenbahnbezirks B rom berg eine Frachtbe­
günstigung in  der A rt gew ährt, daß fü r die H inbeförderung die volle 
tarifm äßige F racht berechnet w ird, die Rückbeförderung an  die V ersand­
station und den Aussteller des der S en d u n g  auf dem Hinwege beige- 
gebenen F rachtbriefes aber frachtfrei erfolgt.

—  ( R e m o n t e m ä r k t e )  finden in  diesem J a h re  s ta tt: in  Culmsee 
am 23. M a i und in  Briesen am 25. M ai. Beide M ärkte beginnen um  
8 Uhr vo rm ittag -.

— ( S c h w e i n e m ä r k t e  i n  S i e m o n . )  D er H err O berpräsident 
hat vorbehaltlich der nachträglichen Zustim m ung des P ro v in z ia lra th s  
genehmigt, daß in  S iem on , hiesigen Kreises, bis auf w eiteres am 
D onnerstag jeder Woche ein Schweinem arkt abgehalten w ird.

— ( D i e  F r ü h j a h r s k o n t r o l v e r s a m m l u n g e n )  haben in 
hiesiger S ta d t  am  11. A pril begonnen und dauern  bis zum 16. d. M . 
D as  M ufterungSgeschäft hat vom 3. b is 11. A pril stattgefunden.

—  ( V e r t r a g . )  H err Redakteur Goldschmidt a u s  B erlin , welcher 
gegenw ärtig  im A ustrage deS V erbandsvorstandes der Hirsch-Duncker- 
schen Gewerkoereine eine A gitationsreise durch West- und O stpreußen 
un tern im m t, sprach gestern in  einer V ersam m lung des hiesigen O rts -  
gewerkvereinS im „M useum " über „D ie soziale F rag e  und  die M itte l zu 
deren Lösung". Die V ersam m lung w ar von etw a 100 P ersonen  besucht 
und w urde polizeilich überwacht. R edner legte zunächst dar, w as  u n te r 
sozialer F rag e  zu verstehen sei, und  kritisirte dann  die M itte l, die zur 
Lösung der sozialen F rag e  von den P a rte ien  vorgeschlagen w erden, um  
schließlich den Anschluß an  die deutschen Gewerkoereine zu empfehlen, 
welche allein den richtigen Weg einschlügen, der zur wirklichen Lösung 
führe. I n  der Kritik der verschiedenen P a rte ien  beschränkte sich H err G old­
schmidt au f die Zurückweisung der sozialistischen Utopieen und n u r  nebenbei 
behandelte er noch die H andwerkerbewegung, über welche er echt freisinnige 
Anschauungen zum Besten gab. A ls M itte l, welche die deutschen Gewerk- 
vereine zur Lösung der sozialen F rag e  anw enden wollen, bezeichnete H err 
Goldschmidt: Lohnerhöhung, V erkürzung der Arbeitszeit und  geistige und 
sittliche Hebung der un te ren  Bolkskreise durch R eform  der Schule. U nter- 
siützungszwecken dienen die verschiedenen Kassen der Gewerkoereine. A n 
den V o rtrag  schloß sich eine freie Diskussion, in  welcher H err Goldsckmidt 
Mit dem F ü h re r  der hiesigen Sozialdem okraten, H errn  M ikuszynski, 
ziemlich hart ane inander gerieth. Um 11 U hr w urde die V ersam m lung 
geschloffen. — Die deutschen Gewerkoereine sind bekanntlich den englischen 
T rades-U nions nachgebildet, haben es aber nicht annähernd  zu der B e­
deutung  dieser A rbeiter-V ereinigung bringen  können. Die gesammten 
1300 O rtsvere ine  zählen n u r  620 0 0  M itglieder.
. — ( D e r  h i e s i g e  R a d f a h r e r v e r e i n  „ V o r w ä r t  s " )  beschloß 
M seiner letzten S itzung , an fan g s  J u n i  d. I .  w iederum  ein größeres 
Ghaufsee-Rennen zu veranstalten , verbunden m it einem G artenfest und  
A ufführungen im K unstfahren. Um den V eransta ltungen  eine besondere 
A nziehungskraft zu geben, w ird daS Engagem ent eines der berühmtesten 
^unftsah rer Deutschlands geplan t und  eS sind auch bereits V erh an d ­
lungen dieserhalb m it dem M eisterfahrer der W elt im K unstfahren H errn  
R. E . K aufm ann  im G ange.

—  ( D e r  p o l n i s c h e  I n d u s t r i e - V e r e i n )  veranstaltet m orgen im 
Viktoriasaale eine W iederholung seiner O p ern au ffü h ru n g  vom vorigen 
S o n n ta g . D er E r tra g  ist wieder fü r w ohlthätige Zwecke bestimmt.

—  ( I m  S c k ü t z e n h a u s e )  w erden die Abendkonzerte von jetzt ab 
von der Ulanen-Kapelle au sg e fü h rt; das E n tree  ist au f 30 P f . erm äßigt, 
fe rn e r  finden an  jedem S o n n ta g  V orm ittag  Frühschoppen-Konzerte statt, 
für welche das E n tree  n u r  10 P f . beträgt.
. - « e i l .  ( V o l k s g a r t e n t h e a t e r . )  Die gestrige A uffüh rung  der 
bekannten vielgelobten und  vielgeschmähten S ensations-O perette  „D o n n a  
-vManita" von S u p p ö  welche F r l .  Korab, das beliebteste und  bedeu­
tendste M itglied  der Huvart'schen Gesellschaft, zu ihrer Benefiz-Vorstellung 
^ w ä h lt ,  w ar recht gu t besucht. Trotz der bedauerlichen plötzlichen E r- 
^ankung  des H errn  W ulfiu s und  der dadurch nöthig gew ordenen uner- 
^o rte ten  Besetzung des R iego durch H errn  B urchard t erfuhr die V or- 
L 'llung keine bemerkenswerthe S tö ru n g , da letztgenannter H err sich m it 

sgegenw art und  Geschick seiner undankbaren A ufgabe entledigte. 
A l- Korab (P e tr ita )  sang wie gewöhnlich m it A nm uth  und  V erständniß  
leri Rolle. Die gute T onbildung  läß t hoffen, daß die junge Kunft- 

bei A usnu tzung  ih rer stimmlichen Vorzüge sich später noch viel be­

deutender entwickeln w ird . F r l .  M ath ilde K örner erscheint a ls  eine 
V erkörperung der Titelrolle, die sie in S p ie l und Gesang m it vielem 
Chic ausfüh rte . Auch F r a u  H u v a rt (D onna O lym pia) w urde ihrer 
gewiß reckt schweren A ufgabe durchaus gerecht, ebenso die H erren S v e is-  
tru p  a ls  Alcade und Scholz a ls  Oberst D oug las. Letzterer hätte gerade 
bei der O perette Gelegenheit zur E rw eite rung  seiner mimischen F ä h ig ­
keiten. — Heute bleibt das Theater geschlossen. M orgen  w ird a ls  Abschieds­
vorstellung die prächtige O perette „D ie Glocken von C orneville" gegeben. 
F r l .  Korab und F r l .  K örner treten  m it dem ganzen Ensemble zum 
letzten M ale  aus. M o n tag  reist die Gesellschaft ab. Nach den zahlreichen 
Vorbestellungen zu schließen, dürfte die Abschiedsvorstellung ein sehr 
volles H au s  fthen.

— ( O f t r o m e t z k o ' e r  S a u e r b r u n n e n . )  A us dem reizenden 
Ostrometzko, dem beUebten V ergnügungso rte  unserer w eiteren Umgegend, 
der auch von hier au s  in  jedem F rü h lin g  und S om m er daS Ziel zahl­
reicher A usflüge bildet, w ird  folgende interessante Thatsache gem eldet: 
I m  vorigen S om m er hat ein B erliner Arzt in  Ostrometzko bei Durch- 
w anderung  des M arienparkes durch Z ufall eine anscheinend heilsame 
Q uelle entdeckt, deren Wasser er auf der B erliner U niversität untersuchen 
ließ. Die Untersuchung ergab, daß das Wasser sich besonders zur F a b r i ­
kation von S a u e rb ru n n e n  eignet. Vom 1. M a i d. J s .  ab w ird n u n  der 
V erkauf dieses Tafelgetränkes beginnen und zw ar u n te r der F i rm a :  
Oftrometzko'er M arienquelle .

— r  (Z u r K a n a l i s a t i o  n .) V or B eg inn  der K ana lisa tions­
arbeiten hatte der M ag istra t m it der M ilitärbehörde  ein Abkommen dahin 
getroffen, daß die S ta d t  einen fast w erthlosen, unbenutzt daliegenden 
Platz am  schiefen T hurm  zur A nlage des K lärbassins erwerbe; gestützt 
auf dieses Abkommen ist denn auch der K anal b is zu 6 M eter Tiefe 
nach jenem Punkte geführt w orden. Jetzt hat n u n  die M ilitärbehörde 
erklärt, daß sie den Platz nicht abtreten könne; hierdurch erwächst der 
S ta d t  ein Schaden in  Höhe der Kosten fü r die Kanalstrecke nach dem 
schiefen T hurm , die sicherlich mehrere Tausend M ark  betragen. S e iten s  
des M ag is tra ts  ist nunm ehr beabsichtigt, das Klärbassin der K analisation  
nach der B rom berger V orstadt zu verlegen; die an  das hierfür in  A u s ­
sicht genommene Grundstück angrenzenden E igenthüm er haben aber gegen 
die A nlage Einspruch erhoben. — Die K analisa tionsarbe iten  schreiten in 
den S tra ß e n  rüstig fort. E s  bieten sich noch im m er ungeahnte Schw ierig­
keiten und  Hindernisse. I n  der S trobandstraße  zwischen den H äusern 
N r. 5— 10 stießen die A rbeiter m itten in  der S tra ß e  bei zwei M eter 
Tiefe au f einen Holzbelag, der eine große, ganz gefüllte Kloakencisterne 
deckte. Diese Entdeckung giebt die E rk lärung  dafür, w arum  das W asser 
des vor dem Putschbach'scken Hause stehenden P u m p b ru n n e n s  stinkend 
und ungenießbar ist. I n  der Tuchmacherstraße fanden die A rbeiter bei 
1,50 M eter Tiefe in  sehr schönem G ran d  mehrere Kiefernstämme. A n 
der Ecke der G erberstraße fand m an  gleichfalls mehrere B aum stäm m e, 
theils bearbeitet, theils im N aturzustände. Diese Fundstelle w ar vor 
vielen J a h re n  ein Zimm erplatz, w as  auch d a ra u s  hervorgeht, daß im 
J a h re  1880 bei V erlegung des P u m p b ru n n e n s  von der S traß en m itte  
nach dem Endem ann'schen Eckhause in  einer Tiefe von zwei M eter ein 
Stem m eisen, ein Schleifstein und  viele H auspähne gefunden w urden . I n  
der Coppernikusstraße w urde noch bei 3,50 M eter Tiefe schwarzer, m oori­
ger m it Holzftücken durchsetzter B oden m it ganz sumpfigem Geruck zu 
Tage gefördert. — V on den Besitzern der in der M auerstraße  durch die 
K analarbeiten  beschädigten H äuser beabsichtigt einer E ntschädigungs­
ansprüche an  die S ta d t  zu stellen.

— r  ( P e t i t i o n . )  M ehrere Hausbesitzer der Schillerstraße, welche 
m it ihren H in terhäusern  an  die Sultan 'sche D am pfspritfabrik  grenzen, 
haben sich m it der P e titio n  an  die P o lize iverw altung  gew andt, dem 
p. S u l ta n  den w eiteren Betrieb seiner Fabrik  au f dem Grundstück 
zwischen M au e r- und  Schillerstraße zu verbieten, da er in  der Lage sei, 
den Betrieb nach der von ihm käuflich erw orbenen Hirschfeld'schen Fabrik  
au f der Mocker zu verlegen. Die P e ten ten  begründen ihre B itte  m it 
der großen Feuergefährlichkeit der Fabrik , die sich durch den großen 
B ra n d  vor 18 J a h re n  bewiesen habe, ferner m it den gesundheitsschäd­
lichen A usdünstungen  derselben und  m it dem Tag und Nacht w ährenden 
L ärm  des B etriebes. Die P e titio n  ist wahrscheinlich durch den kürzlicken 
V ortrag  des H errn  S ta d tb a u ra th  Schm idt im C oppernikusoerein  über 
gesunde W ohnungen  angeregt w orden, in  welchem V ortrage  bekanntlich 
die F o rd e ru n g  ausgesprochen w urde, daß Fabriken rc. au s  der S ta d t  
en tfe rn t w erden müffen. Die an  das Sultan 'sche Fabrikgrundstück a n ­
grenzenden H auseigenthüm er w erden durch die Nähe der Fabrik  insofern 
auch empfindlich geschädigt, a ls  sie keinen M iether für die nach dem Hose 
gelegenen W ohnungen  bekommen, deren S tu b e n  bei O effnung der Fenster 
von Rauch und  R uft angefüllt werden, und  erhöhte Feuerversicherungs­
p räm ien  bezahlen müssen. Auch mehrere M iether haben die P e titio n  
m itunterzeichnet.

—  ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der gestrigen S itzung  führte den Vorsitz 
H err Landgerichtsrath  Sckultz I . A ls Beisitzer fung irten  die H erren  
Landgericktsräthe von Kleinsorgen, Neitsch und  Kah und H err A m tsrichter 
O rn a ß . Die S taa tsan w altsch a ft v e rtra t H err Gerichtsaffessor G em lau.
—  Z u r  V erhand lung  standen sechs Sachen an . Am zweiten W eihnachts­
feiertage v. I .  befanden sich mehrere Scharwerker im Kruge zu Wabcz. 
D a sie sich ungehörig benahm en, forderte der W irth , J o h a n n  M ankow ski 
sie zum Verlassen des Lokals aus. D er Scharw erker Lewanski w urde 
d a rau f von zwei A rbeitern  h inausgeführt, wobei er neben J o h a n n  M a n ­
kowski hinfiel, welcher ihm mehrere Fußstöße versetzte. Lewanski wollte 
später nochmals in  den K rug zurückkehren, w urde aber von dem A r­
beiter F ra n z  M ankow ski d e ra rt m it einer Bierflasche aus den H inter- 
kopf geschlagen, daß die Flasche zerbrach und  Lewanski eine nicht u n e r­
hebliche Verletzung davon trug , so daß er fünf Wochen bettlägerig w ar. 
E s  w urden  deshalb v e ru rthe ilt: J o h a n n  M ankowski zu 30 Mk. G eld­
strafe, evt. 6 T agen  G efängn iß , F ra n z  M ankowski zu 3 M o n a ten  G e­
fängn iß . — Die wegen Diebstahls vorbestrafte Dachdeckerfrau Rosalie 
C habrow ska geb. G rzybow ska au s  Briesen, welche im J u l i  v. I .  drei 
E n ten  vom Schloßsee in B riesen entwendete, erhielt 3 M onate  G e­
fängn iß . — Am 6. November v. I .  ging der M a u re r  F ra n z  D ynaszew ski 
a u s  Culm  in  die W ohnung  des Z im m erm anns Witkowski daselbst, um  
ihm vorzuhalten , daß die K inder des letzteren seine E hefrau  beschimpften. 
AlS Witkowski den D. a u s  der W ohnung  w ies, packle dieser ihn an  die 
Kehle und  schlug aus ihn w iederholt ein. S p ä te r  erfuhr D ., daß W . die 
Anzeige gegen ihn eingereicht hatte, w oraus er ihn nochmals in seiner 
W ohnung schlug. D . erhielt wegen H ausfriedensbruchs und  Körper- 
Verletzung 2 M o n a te  G efängniß , w ährend er von der Anklage der S ach ­
beschädigung und  B edrohung m it dem Begehen eines Verbrechens frei­
gesprochen w urde. — W egen strafbaren E igennutzes bezw. Beihilfe dazu 
w urden  bestraft: die Bäckermeister H erm ann  und  Amalie S trauß 'scken  
Eheleute, jetzt in  B erlin , m it je 10 Mk. Geldstrafe evt. je 2 Tagen G e­
fängn iß  und die F u h rm a n n  Friedrich und M a rth a  Henkelmann'schen 
Eheleute a u s  Weißhos m it je 5 Mk. Geldstrafe evt. je 1 Tage G e­
fän g n iß ; der F u h rm a n n  A lbert George a u s  Kl. Mocker w urde von der 
Anklage der Beihilfe zum strafbaren Eigennutz freigesprochen. — U nter 
Ausschluß der Oeffentlichkeit w urde die Sache gegen den H an d lu n g s­
gehilfen M a r tin  G n io t a u s  B riesen wegen M ajestätsbeleidigung ver­
handelt. D as  U rtheil lautete auf Freisprechung. — Endlich erhielt der 
Schuhmacher Friedrich B arte l a u s  Hohenkirch, welcher am  19. August 
v. I .  aus der Chaussee Hohenkirch-Piwnitz dem Lehrer Schulz a u s  H a u s ­
dorf ohne jede V eranlassung m it einer Schaufel einen Schlag an die 
Schläfe versetzte, 6  M onate  G efängniß .

— r  ( K o n f i s z i r t )  w urde gestern au f Anzeige eines Schiffers eine 
D ezim alwaage bei einem hiesigen jüdischen G etreidehändler. Letzterer 
hatte dem Schiffer seine L adung nach seiner W aage abgenommen, wobei 
sich ein bedeutendes Fehlgewicht ergab, fü r welches der Schiffer m it seiner 
Übrigen Fracht und  seinem Kahne aufkommen sollte. Außerdem  drohte 
der K aufm ann  noch m it einer Anklage wegen Diebstahls. D er Schiffer, 
dem es unbegreiflich w ar, daß das Gewicht der L adung nicht stimmen 
sollte, ließ die W aage aus ihre Richtigkeit p rü fen  und da stellte sich eine 
bedeutende Differenz zu G unsten des K au fm anns heraus. Jetzt dreht 
der Schiffer den S p ie ß  um , denn er will n u n  seinerseits eine Anklage 
gegen den K au fm ann  einleiten und  zw ar wegen B etruges.

— ( P o l i z e i  b e r ic h t ) .  I n  polizeilichen G ew ahrsam  w urden 2
Personen  genommen. ^

—  ( G e s u n d e n )  eine F ibel auf der B rom berger V orstadt. — 
Zurückgelassen ein Schirm  in  einem Geschäfte der B reiteftraße. N äheres 
im Polizeisekretariat.

—  ( V o n  d e r  W e ic h se l) .  D er heutige W afferstand betrug  m ittag s 
am  M ndepege l der königl. W afferbauverw altung  0 ,90  M eter ü b e r  N ull.
—  E ingetroffen ist heute der D am pfer „D anzig" m it sechs Schleppkähnen 
a u s  D anzig. G estern Abend tra f  der D am pfer „ S ire n e "  a u s  B rom berg 
m it zwei Schleppkähnen e in ; heute V orm ittag  fuhr er wieder zurück. 
F e rn e r  ist der D am pfer „T ho rn"  m it sechs Schleppkähnen nach P o len  
abgefahren. —  Die hier gestern von  der D rsw enz eingetroffenen sechs

T rasten  sind heute wieder abgeschwommen. Die kanalm äßig verbundenen 
R undhölzer, welche von dem W indbruch des F eb ru a rs tu rm es herrühren , 
gehen direkt nach B e r l in ;  E igenthüm er ist das B erliner Holzkomtoir.

—  ( S c h w e i n e  t r ä n  S p o r t ) .  Heute t ra f  über Ottlotschin ein T ra n s ­
po rt von 35 Schw einen hier ein

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i i  ä r a n w ä r t e r ) .  D anzig, 
Landesdirektor der P ro v in z  W estpreußen, zwei Lohnschreiber, Schreib­
gebühren: 40 P f . p ro  B ogen, bei S tu n d e n a rb e it:  30 P f. p ro  S tu n d e . 
E lb ing , Po lize iverw altung , ständiger H ilfsarbeiter, 900 Mk. jährlich. 
Kaiser!. Ober-Postdirektionsbezirk D anzig, Landbriesträger, 650 M k. G ehalt 
und  der tarifm äßige W ohnungsgeldzuschuß.

Mannigfaltiges.
( B e r l i n e r  F l e i s c h  i n  A b b a z i a . )  Interessant ist 

es, daß der kaiserliche Hof in Abbazia hauptsächlich von Berlin  
aus mit Fleisch versorgt wird. Es geht alle paar Tage ein 
Waggon mit ausgeschlachtetem Fleisch vom Hofschlächtermeister 
Staatz tn der Jägerstraße nach Abbazia ab, der hauptsächlich die 
von der Großschlächterfirma Rüder direkt aus England bezogenen 
Southdown-Fetthammei, eine Lieblingsspeise des Kaisers, enthält.

( E i n  L u s t m o r d )  ist, wie Berliner Blätter melden, 
gestern Vormittag um 11 Uhr tn Schmargendorf in der Reinert- 
straße verübt worden. D ie Ermordete ist nach ihrer Kleidung 
Pflegeschwester oder Krankenpflegerin und etwa 25 Jahre alt. 
S ie  wurde von einer Frau Wichtemann mit durchschnitten«» Halse 
aufgefunden. Aus dem Zustande der Kleidung ging sofort hervor, 
daß es sich um einen Lustmord handelt. Der Mörder wurde 
durch Frau Wichtemann von seinem Opfer verscheucht und ergriff 
die Flucht in der Richtung nach Wilmersdorf zu. Ein Postbeamter, 
der eine Minute später den Thatort passtrte, kam leider schon zu spät, 
um noch seine Verfolgung aufzunehmen. Der Mörder trägt einen 
schwarzen Rock und einen schwarzen Hut. S e in  Alter läßt sich, da er nur 
flüchtig gesehen wurde, schwer schätzen; doch meint Frau Wichte« 
mann, daß es ein ungefähr 20 Jahre alter Bursche sei. Wer 
die Ermordete ist, ist noch nicht festgestellt. D ie Berliner Krimi- 
nalpolizei hat sofort zur Leitung der Recherchen einen Kommissar 
nach Schmargendorf gesandt.

( W a l d  b r a n d ) .  Nach Meldungen Münchener Morgen­
blätter aus Innsbruck steht der Staatsw ald  bei Kranewitten tn 
Flammen, wodurch auch ein in der Nähe befindliches D y ­
namitlager bedroht wird. M ilitär ist zu den Lösbarkeiten 
beordert worden.

( S  ch i f s s e t n g a n g.) Der Schnelldampfer des Nord­
deutschen Lloyd „Spree" ist am Donnerstag-Vormittag 10 Uhr 
in Newyork eingetroffen. Derselbe hatte am 8. d. MtS. einen 
schweren Orkan zu bestehen; durch eine Sturzsee wurde das 
Turtledeck theilweise beschädigt; im übrigen hat der Dampfer 
keinen Schaden gelitten. Trotz des schweren Unwetters kam die 
„Spree" nur mit geringer Verspätung in Newyork an.______

Neueste Nachrichten.
B e r lin , 14. April. Der Vizedtrektor der königlichen Hoch­

schule für Musik, Professor Spttta , ist gestern am Herzschlage 
gestorben. —  Schneidermeister Dome hat gestern im W inter­
garten vor einem geladenen Publikum, vornehmlich Vertretern 
der Presse, mit dem von ihm erfundenen kugelsicheren Panzer 
bekleidet, sich den Kugeln der Scharfschützen abermals ausgesetzt 
und somit den Beweis der Brauchbarkeit seiner Erfindung per­
sönlich erbracht. Wie verlautet, hat ein englischer Impresario 
für 36 000  Mark auf drei Monate dauernde Vorstellungen mit 
Dome abgeschlossen. Dowe soll monatlich 1000  Mark erhalten 
und sich auf 2 Jahre v.rpflichtet haben.

B r e s la u , 13. April. I n  Katscher (Kreis Leobschütz) fanden 
heute Ausschreitungen arbeitsloser Weber gegen ihre Arbeitgeber 
statt. Der Disponent einer Berliner Plüschfirma wurde schwer 
mißhandelt, die Vertreter anderer Firmen angegriffen. Es haben 
einige Verhaftungen stattgefunden.

V erantw ortlich  fü r die R edak tion : H e i n r .  W a r t n ,  a n n  in  T horn .
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tendenz der F ondsbö rse : schwächer.
Russische B ankno ten  p . K a s s a ........................
Wechsel au f W arschau k u r z .............................
Preußische 3 K o n s o lS .................................
Preußische 3 '/»  V« K o n s o lS ............................
Preußische 4 " /, K o n s o lS .................................
Polnische P fandb rie fe  4 '/ ,  - > / « ........................
Polnische L iq u id a t io n s p fa n d b r ie fe ...................
Westpreußische P fandb rie fe  3 '/ ,  V » ...................
D iskonto K om m andit A n t h e i l e ........................
Oesterreichische B a n k n o te n .................................

W e i z e n  g e l b e r :  M a i ...........................................
S e p t e m b e r .........................................................
loko in  N e w y o rk ...............................................

e n :  l o k o ....................................................
! a i ..................................................................

l u l l ..................................................................
- e p te m b e r ........................................................

R ü b ö l :  A p r i l - M a i ...............................................
O k to b e r ..............................................................

S p i r i t u s : .............................................................
50er lo k o ....................................................
70er lo k o ....................................................

A p r i l .............................................................
S e p te m b e r ........................................................ ....

D iskont 3 pE t., Lom bardzinsfuß 3 ' / ,  pC t.

>14. A pril 13. A pril

2 1 9 - 8 5 2 1 9 - 3 5
2 1 8 - 7 5 2 l 8 - 4 5

8 6 - 2 0 8 6 - 7 5
1 0 1 - 9 0 1 0 1 - 9 0
1 0 8 - 1 0 8 -

6 6 - 9 0 6 6 - 8 0
6 4 - 5 0 6 4 - 5 0

9 7 - 7 5
1 9 0 - 1 8 9 - 1 0
1 6 3 - 6 5 1 6 3 - 5 5
1 43— 1 4 3 -
1 4 7 - 1 4 7 - 5 0
6 5 '/ . 64V.

1 2 1 - 1 2 2 -
124— 1 2 4 - 7 5
1 2 6 - 1 2 6 - 7 5
1 2 9 - 2 5 1 2 9 - 7 5
4 3 - 3 0 4 3 - 6 0
4 4 - 3 0 4 4 - 4 0

5 0 -
3 0 - 3 0 3 0 - 3 0
3 5 - 3 5 - 1 0
3 6 - 8 0 3 6 - 9 0

resp. 4  pC t.

K ö n i g s b e r g ,  13. A pril. S v i r i t u S b e r i c h t .  P ro  1 0 0 0 0  L iter 
ohne F a ß  unverändert. Z u fuh r 45 0 0 0  Liter. G ekündigt 2 5 0 0 0  L iter. 
Loko kontingentirt 49,75 Mk. B f., nicht kon tingen tirt 29,50 M k. G d.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r  K reis T born  
T ho rn  den 14. A pril 1894.

W e t t e r :  sehr schön.
(Alles pro  1000 Kilo ab B a h n  verzollt.)

W e i z e n  n n v e r ^  ^ / 3 1  P sd . hell 128/29

R o g g e n  u n v erändert. 118/20 P fd . 106/7 M k., 122/24 P fd . 108/10 M k. 
G e r s t e  seine B ra u w a a re  135/40  M k.. feinste S o r te n  theurer.
E r b s e n  « h r ^ f la u ^ F u t te rw a a re  schwer verkäuflich, gute M itte lw aare

H a f e r  gu ter, gesunder 130/37  M k.

S o n n t a g  am 15. A p r i l .
S o n n e n a u f g a n g :  5 U hr 4 M in u ten . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  6 U hr 57 M in u ten .

M o n t a g  a m 16.  A p r i l .
S o n n e n a u f g a n g :  5 U hr 2 M in u ten . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  6 U hr 58 M in u t e n _________

( K a t h r e i n e r s  K n e i p p  M a l z k a f f e e . )  A uf der „ I n t e r ­
n a tio n a len  A usstellung fü r Gewerbe, N ah rungsm itte l und  VolkSernäh- 
r u n g  in  C o ttb u s"  erhielt der allbekannte Zusatz bezw. Ersatz fü r B o hnen ­
kaffee, K ath re iners Kneipp Malzkaffes, die höchste A uszeichnung, die 
Goldene M edaille m it E hrenpreis.



Bekanntmachung.
An Stelle des nach Ablauf der Wahl- 

periode aus dem Armendirektorium ausge­
schiedenen emer. Lehrers H errn Ldel ist 
der Gastwirth f .  ^ irn k n ü ü sr (Culmer 
Chaussee 70) zum Armendeputirten 2. R e­
viers X. Bezirks erwählt und in  das Amt 
eingeführt worden.

Thorn den 13. A pril 1894.
Der Magistrat.______

Polizeiliche Bekanntmachung.
Gemäß 8 5 des R egulativs — betreffs 

die Erhebung der Hundesteuer in Thorn 
— vom 13./14. J a n u a r  1892 wird hier­
durch zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
daß die A nfangs A pril 1894 aufgestellte 
Nachweisung der in Thorn vorhandenen 
Hirrrdrbesttzer während einer D auer von 
zehn Tagen und zwar vom 16. bis ein­
schließlich 25. A pril 1694 zur Einsicht der 
Betheiligten in dem Polizei - Sekretariat 
ausgelegt sein wird.

Thorn den 14. A pril 1894.
Die Polizeiverwaltung.
Bekanntmachung.

Zn unser Genoffenschafts-Negister ist 
unter N r. 3, woselbst die Genossen­
schaft l o r a o s k l o  l o v L r r M v o  
k o L z to rs to v o , Eingetragene Genossen­
schaft m it unbeschränkter Haftpflicht, 
vermerkt ist, folgende E intragung  be­
wirkt w orden:

Durch Beschluß der G eneralver­
sam mlung vom l. A pril 1894 ist 
der Nechtsanwalt ko loz tll in 
Thorn jum  Vorstandsmitgliede und 
zwar zum D irektor der Genossen­
schaft gew ählt worden.

D er Vorstand besteht hiernach 
aus folgenden M itg liedern :
1. der R e c h tsa n w a lt? o lo ^ n  als 

D irektor,
2. der Kaufm ann flodunn VVitt 
a ls  Kasflrer,

3. der pensionirte Lehrer N ioolaus 
Noruivslri a ls  K ontroleur,

sämmtlich in Thorn.
Thorn den 10. A pril 1894.
Königliches Amtsgericht.

Verkauf
von altem Lagerstroh
Mittwoch den 18. d. M ts.

Nachmittags 3 Uhr H angar östlich des
Brückenkopfs,

„ 3V- Uhr Rudakkaserne,
„ 5 Uhr F o rt H erm ann von

S alza  (VII)
Garnison Verwaltung.

Oeffentliche Zwangsversteigerung.
Dienstag den 17. d. Mts.

von 9 Uhr vorm ittags ab 
werde ich vor der Pfandkammer des Kvnigl. 
Landgerichtsgebäudes hierselbst

verschiedene gut erhaltene 
Möbel, Wirthschaftsgegen­
stände und Goldsachen

gegen B aarzahlung meistbietend versteigern. 
Thorn den 13. A pril 1894. 

t t a v r t i » « r ,  Gerichtsvollzieher.
Oeffentliche Zwangsversteigerung.

Dienstag den 17. d. Mts. 
nachmittags 2 Uhr

werde ich auf dem Hofe der Hausbesitzer- 
frau  6ulls in der Gerechtenstraße daselbst 
untergebrachte

Malerutenfilien als Farben, 
Pinsel,Schablonen,Leitern r c .

meistbietend gegen B aarzahlung öffentlich 
versteigern.

Thorn den 13. A pril 1894.
Gerichtsvollzieher.

D a s Pfarrhaus
«« «euMischm Neck «r, U

ist zu verkaufen.
Term in steht hierzu an  im Komptoir des 

Unterzeichneten
Dienstag den 24. April cr., 

10 Uhr vormittags
woselbst vorher die Bedingungen einge­
sehen werden können.»

(luulav k'vIUunor,
i. A. des Kirchenraths der 

neust, ev. Gemeinde.

3 V i v l » t c k g !
für Jederm ann ist die Taschenformat - B ro ­
schüre: „Die erste Hülse bei plötzlichen 
Unfällen und Verletzungen" von Dr. meä. 
Karl läayvr. F ü r  den ländlichen H aushalt 
geradezu unentbehrlich. Zum Preise von 
20 P f. in  der Expedition der „Thorner 
Breffe" zu haben. Bei Versendung 25 P f.

2  Schaufenster und I Ladenthnr
billig -u verkaufen bei

k .  8vI»U«I»«nvr. Gerberstr.

v « i » l » r « v r k , I i i ,  Buchdruckerei, 
____________ T h o r n . _______ ,____

Herrschaft!. Wohn. m. Burfchengel. und 
"  Werdest, z. v. M elken- u. Schulstr.-Ecke.

Königliche Oberförstern Schirpitz.
Holzverkauf im Wege der Submission.

D a s  gesammte auf den demnächst im Schutzbezirke Lugau noch zu führenden 
Kehlschlägen entfallende Kiefern-Knüppelholz, welches sich zu Grubenholz 
eignet und auf mindestens 1000 R m . und höchstens 2000  R m . zu veran­
schlagen ist, soll in einem Lose im Wege der schriftlichen Aufgebots ver­
kauft werden.

Die Schläge liegen sehr günstig zur Abfuhr, nahe einer 
Lehm-Kies-Chaussee, sowie der Thorn-Posener-Steinchaussee und sind vom 
H auptbahnhof Thorn bezw. der Weichsel etwa 5 Kilometer entfernt.

D er Förster v. C h r z a n o w s k i  zu Forsthaus Lugau bei Podgorz 
wird auf Wunsch die Schläge vorzeigen.

D ie A usarbeitung des Holzes erfolgt aus Rechnung und nach den V o r­
schriften der Forstverw altung.

D ie übrigen Verkaufsbedingungen sind im Geschäftszimmer des u n ter­
zeichneten Oberförsters einzusehen, können auch abschriftlich von dort bezogen 
werden.

D ie Gebote sind für I R m . Kiefern - Grubenholz abzugeben, müssen mit 
der Ausschrift „Subm isstonr-O fferte auf Kiesern-Grubenholz der Obersörsterei 
Schirpitz" versehen und versiegelt sein, auch die ausdrückliche E rklärung ent­
halten, daß Käufer die Verkaufsbedingungen a ls  rechtSverbindlich fü r sich 
anerkennt.

Z u r Eröffnung der eingegangenen Offerten im Beisein der etwa 
erschienenen Bieter steht auf

Dienstag den 24. April 1894 mittags 2  Uhr
im hiesigen Geschäftszimmer Termin an 

S c h i r p i t z  den 14. A pril 1894.
/ Der Oberförster._________________

^ r r k r r r k !
D er Reichstagswahlkreis Jnow razlaw -S trelno-M ogilno  ist durch die M andatsnieder- 

legung des H errn I 4 o 8 e 1 « I « k »  frei geworden.
E s  gilt n u n  für die deutscb-soziale (antisemitische) P arier, dre schon ber der letzten 

Reichstagswahl in diesem Wahlkreise ihr B anner entfaltet hat, dasselbe hochzuhalten und 
sofort in  die W ahlagitation einzutreten.

Der unterzeichnete Vorstand fordert alle Gesinnungsgenossen rn dem genannten 
Wahlkreise auf, die K andidatur des L ieutenants a. D., R itte rs des Eisernen Kreuzes,

Herrn Hanptlehrers lllbert bliebe zn Argenau
nach K räften zu unterstützen und für dessen Wahl eifrig zu wirken.

Herr P r i e b e  erhielt bei der letzten Reichstagswahl 1893 bereits 1424 Stim m en. 
Alle dem W ahlfonds zuzuwendenden freiwilligen Beiträge sind an  den Reform- 

Verein zu Argenau zu senden, von dem auch demnächst W ahlaufrufe und S tim m ­
zettel zu beziehen sind.

Deutsch-sozialer Verband für Posen nnb Westpreußen.
k l s l r v e .  X v u i n » i » i » .  ____________

V k o r i » « r  I L s . t I » s k v L I v r .

Morgen Sonntag: N  Frische Wal-mriftkrbmvlc.
(E in e  v o rtre ff l ic h e  E rf in d u n g )  ist die Zacherlin- 

Tinctur, mittelst welcher an allen Orten, wo das Pulver 
nicht so grit haften bleiben oder eindringen kann, die Der- 
nichtung des Ungeziefers auf eine überraschend rapide und 
sichere Weise zu erreichen ist.

D ie Zacherlin-Linctuc eignet sich hierdurch ganz besonders
zur Ausrot­

tung der 
B r ü t  von 

Wanzen, 
Flöhen und 
Läusen, die 

sich in Ritzen, 
Fugen, D ie­
len oder im 

Fell der 
Thiere ein­
genistet ha­

ben. Gemein­
sam mit Za- 
cherlin - P u l­
ver angewen­
det, bietet die­
se Erfindung 

nicht blos 
den a l le r -  

schnellsten , 
sondern auch 
den dauernd­
sten E r f o lg

gegen j e d e r l e i  A rt von Ungeziefer und wo immer das­
selbe sich aushalten mag. D ie Zacherlin - T inctnr ist in 
Flaschen ä 50 Pfg. oder ä 2 Mark in den ohnedies be­
kannten Zacherlin-Niederlagen zn kaufen.

Znr praktischen Anwendung ist der eigens construirte 
Zerstäuber 2 Mark) erforderlich.

blos. 8oxklet'§
Original-

Milchkich-Apvarntk
empfiehlt

k ric k  M e l ie r  M ckk.

4. k n g o v l s k i ,  Thorn,
Schuhmachermeister, Cnlmerstraße 15.

Lilligste Bezugsquelle 
snrsimmtlicheSchuhwaaren.

Keftellnnsen, sowie Reparaturen 
werden dauerhaft, schnell und billig
ausgeführt.

^ und wollene Sachen werden 4̂  
A  den Som m er über un ter G arantie M  

zur A M * Aufbewahrung "WM ^  
^  angenommen bei ^

d  0. Kürschnermeister. ^
Kreitestraste S.

V o r s v t s !
in den neuesten Fayons zu D M " billigsten 
Preisen bei

8 .  l . a m l s b k i ' g k i ' ,
Heiligegeiststr. 12.

Meint Wnhonng
befindet sich jetztIlmWt. Mlkt M. 22

neben der Kgl. K om m andantur.

Prallt. Arzt Nr. U M .
Spezialarzt

für Augen- und Ohrenkranke.
Nach fünfjähriger Assistenten - Thätigkeit 

habe ich mich in Bromberg als

S p e z i a l a r z t
für F rauenkrankheiten

niedergelassen und halte Sprechstunde täglich 
(außer S o n n tag s) vorm ittags von 11—1 
Uhr und nachmittags von 3 —4 Uhr, 
S o n n tag s  n u r  vorm ittags von 11— 12 Uhr.

vr. meü. V.
F r a u e n a r z t ,  

vromderg, ?o8SN6r8lra88S 4 , 1.
Meine Wohnung nebst Baubureau

befindet sich jetzt

K m l M t t .  8 .  l 7 s .
im Hause des H errn K aufm ann

I k u f e l ,  Maurermeister.
Nähmaschinen!

s o  °/o
billiger als die Konkurrenz, da weder 
reisen lasse, noch Agenten halte.

Hocharmige Singer unter 3jähriger 
G arantie, frei H aus und Unterricht für n u r

6 0  M a r k .
MLLvkino Vogvl, Vidrs-ltillg 8dllttlo, 
Niuß8vliissodvll Vdslsr L Vilson

zu den billigsten Preisen.
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an.

R eparatu ren  schnell, sauber und billig.
Waschmaschinen mit Ziukeinlage

von 45 M ark an.
P rim a  Wringer 36 em 18 Mk. "WW

W ä 8 6 k 6 m a n g s l m a 8 o l i l n k n
von 50 M ark an.

M eine sämmtlich führenden hausw irth- 
schaftlicken Maschinen haben in diesem Ja h re  
in  der Gewerbeausstellung zu M agdeburg 
(Louisenpark) die goldene Medaille er-
ha,°n § l.snürbergei',
_________ Heiligegeiststraße 12.

käolpkUunsek'sSchuhsabrik,
gegründet 1868,

nsben k>8i- kieu8t. Hpolilkke
empfiehlt K rv S is e «  in

fertigen Zekuk̂ asren.
Bestellungen nach M aaß modern, sauber 
und billig, R e p a r a t u r e n  werden schnell 

angefertigt.

(F:teppdecken(W olle u.Seide) werden sauber 
^  gearbeitet Coppernikusstr. 11 ,2  Tr. links.

Zwei frisch milchende
Kühe

stehen zum Verkauf bei
N. tüttmann, Leibitsch.

ki»k z n g k r e Wem
in  Thorn sofort z-« verpachte«. N äheres 
durch V .  Heiligegeiststr. 11.

Pelzsachen
zur C o n s e r v i r u n g  nim m t an 
_____rb. Nllvkrrüt, Kürschnermstr.

Junge Mädchen,
auch jüngere Schülerinnen, finden von 
sofort frenndliche, liebevolle Aufnahme 
in  meinem Pensionat.

- ^ i i » » I 1 e  X « I » r 1 » x  
geb. IVL«ti'LeK».

_______ Thorn, G erech ter. 2, 1 Treppe.

k>isninos,
franko Probe liefert

Fabrik 8er! in 8̂ V.,
Puttkammerstrahe 12.

bestes Wasch- und R einigungsm ittel, ä Packet 
10 P f., empfiehlt
die Drogenhandlung N. 6Ias88.

Eine Buchhalterin
suckt f. d. S td . abds. v. 7—10 Beschäftigung. 
Gefl. Off, u. RT. a. d. Exp. d. Zeitung erbeten.

Neustadt. M arkt 18, B au- 
klempner und In sta lla teu r.

Lallfbllrslhe gesucht bei
N . k .  1,61861.

Strobandstr. 15 bei v a r l  j8v I» iL tL v
ist vom 1. A pril die Belletage von 5 heiz­
baren Zimm ern, 2 ohne zu heizen, nebst 
allem Zubehör, m it auch ohne Pferdestall, 
zu vermiethen.

ßi» «Her M ,
d. I .  zu verm. liv ikv , Coppernikusstr. 22.

Vaterliiubischer K auen-V erein .
Hauptversammlung.

Dienstag den 17. d. M. nach,». 5 Uhr 
im allst. Pfarrhaus», Konfirmanden- 

zimmer l.
c k r r u n K :

Rechnungslegung. Jahresbericht. Vor- 
anschlag. Vorstandswahl.___  ^

Iliiiltäls-K^jlKiilaililt.
Sonntag de« 15. nachm. 3 Uhr

unter Leitung des H errn  Dr. llunr.

S c h ü tz e n h a n s .
Jeden Sonntag von vorm. 11 Uhr ab:

K ron e M I W .
Errlree 10 P f.

Sonntag den 15. April cr. abds. 8 Uhr

vom Trompeterkorps U lanen-R egim ents 
von Schmidt (1. Pomm.) N r. 4.

M M -  E n t r e e  3 0  P f .  M «  
H V in O u I f ',  S ta b s t r o m p e te r .

M L s z L s r  V s i s .
Sonntag den 15. April cr.:

Großes Ertra-Cmerl
von der Kapelle des Infanterie-R egim ents 

von Borcke (4. Pom m .) N r. 21.
Anfang « Uhr. Entree 25 Ps. 

» 1 « x « ,  S ta b s h o b o i s t .
ZumSchluß: lanrki'änrcken. 
Ikesle«' im Voücsgatten.

Sonntag letzte Vorstellung "WW
Operetten-Abend mit der 61er-Kapelle.
vie Kloestkn von Lonnoville.

oder:
Das Geisterschlofz.

V orverkauf: V us^vök i, von 2 Uhr ab 
Konditorei von ^a rre^ .

Loge 2 Mk., 1. P arquet 1,50, 2. P arquet 
1,00, Sperrsitz 75 Pf.. Stehplatz 50 P f., 
Schüler und M ilitä r  40 Pf. an  der Kasse, 

Gallerte an  der Kasse 30 P f.

»olei '
Sonntag den 15.:

Tanzkränzchen.
Anfang 6 Uhr. Entree pro Person 1v Pf.

Dampfer Graf Moltke
fährt Konntag den 1S. April er. mit 
Mnstk na<b Gnrske. Abfahrt 2 Uhr 
nachm. von Thorn, Rückfahrt etwa 7 Uhr 
abends — WM" I »  Gurske selbst findet 
Tanz statt.

K iek ich  Wilhelm - Schtzenhaus.
Täglich frischer Anstich von

Kunterfteiner Tafelbier
UNd

Münchener Hackerbräu.
kerünvr

Z l k b - K i e r k a i l k
empfiehlt ihre

reichhaltige Frühstücks- 
u. Abendbrot-Karte

sowie
lllittsgLlisek

von 12 bis 3 Uhr. Abonnements zu er­
mäßigten Preisen werden jederzeit ange­
nommen.

Ll. 0 . v.
_ _ _ _ _ „Goldener Steril".

Einem hochgeehrten Publikum zur ge­
fälligen Kenntnißnahme, daß ich das

RrAmratimsgkjWt
UM" 6oppknnilru88tf.26 "WW
übernommen und heute eröffnet habe.

Ach empfehle diverse Kiere und Ge­
tränke zu soliden Preisen, außerdem kalte 
«nd warme Kpeisrn zu jeder Tageszeit. 
Kräftiges »nd gutes Mittagsmahl 

von 60 P f. an.
Um zahlreichen Besuch bittet ergebenst

___________ ^1.

Sonntag: Arischen Kaffeekuchen.
A M - Torten von Mk. 1,50.
8. L a e d , Konditorei, Kl.-Mocker.
E in  gut erhaltenes

I w e i r a d
steht zum Verkauf. Z u  erfragen in der Ex-
pedition dieser Zeitung. ________
M l^öbl. Vorderz. für 1 od. 2 H erren m. a. 
^ 1 -  Pens. z. v. Neust. M arkt 12, 2 Trp- 
gHrückenstraße Nr. 10 ist die 1. Etage 
^  von sofort zu verm. lulius llu8v!.

K ro m b e r g e r  U o v s ta d l U v . 4 6  vorn 
1. April 1894 die rechtsseitige Parterre- 
W ohnung. Näheres zu erfragen Brücken­
straße 10.

Hierzu Beilage und illustrirtes Unter- 
hattimgsblatt.

Hierzu Lotterie-Gewinnliste.

Druck und Verlor, von k .  D o m b r o r v - k i  in  Thorn.



Beilage z«
Deutscher Innungs- und Kandwerkertag.

Ueber die Verhandlungen des in B e rlin  abgehaltenen deut- 
scheu Innungs- und Handwerkerlages, die diesmal wiederum zwei 
Tage in Anspruch nahmen, haben w ir  bereits kurz berichtet. Bei 
"er großen Bedeutung, die den Verhandlungen beizumessen ist, 
bringen w ir  noch einen ausführlichen Bericht nachfolgend zum 
Abdruck:

l .  Tag: M ontag am 9. A p ril.
Aus allen Theilen des deutschen Vaterlandes sind die V er­

treter des Handwerks heute in den Prachtsälen der Väckerinnung 
„Germania" eingetroffen. Schon lange vor dem festgesetzten Be­
ginn füllten sich die Räume, doch ist glücklicherweise ein so über­
mäßiger Andrang wie vor zwei Zähren vermieden und auch 
nicht zu befürchten. Es sind 1000 Delegirtenkarten und 500 
Theilnehmerkarten gelöst. Zm  Auftrage des M inisters fü r 
Handel und Gewerbe sind der Geheime Oberregierungsrath D r. 
Seiffert sowie der Regierungsaffeffor D r. Hoffmann, im A u f­
trage des Polizeipräsidenten Oberregierungsrath D r. Friedheim 
und Regierungsaffeffor D r. Freise, vom Neichsamt des Inne rn  
ist Geheimer Regierungsrath D r. W ilhe lm i erschienen. Von 
der S tad t hat Oberbürgermeister Zelle sein Erscheinen zugesagt.

Schornsteinfeger-Obermeister F a s te r  eröffnete die Versamm- 
rung um 9 '/- Uhr und begrüßte die Erschienenen im Namen der 
einberufenen Körperschaften. Es sei eine wunderbare göttliche 
Fügung, daß der Handwerkertag genau 25 Zahre nach Be­
rathung der Gewerbegesetze tagt, die das Handwerk dem Kapital 
und dem Pfuscherlhum ausgeliefert huben. Tausende von Hand­
werkern sind dadurch zu Grunde gegangen. D ie Zähigkeit, die 
Anhänglichkeit an die jahrhundertelange Trad ition, die Treue der 
Handwerker haben bewirkt, daß der Handwerkerstand noch nicht 
von der Bildfläche verschwunden ist. Das Kleinod der Treue 
auch gegen das Herrscherhaus hat sich der S tand noch gewahrt 
ebenso wie die unerschütterliche Liebe zum Vaterlande. W ir 
geben diesem Gefühl Ausdruck n iit dem R u f: Se. Majestät der 
deutsche Kaiser und König von Preußen, Zhre Majestät die 
deutsche Kaiserin und alle deutschen Bundessttrsten leben hoch! 
M it donnerndem W iderhall stimmten die Anwesenden begeistert 
in den R u f ein.

H ierauf ergriff das W o rt der Vertreter des Reichskanzlers 
und des Staatsm inistcrs D r. v. Bötticher, Geh. NegierungSrath 
D r. W i l h e l m i :  Meine Herren! Der Reichskanzler und der 
Staatssekretär des In n e rn  v. Bötticher haben der an sie ge­
richteten B itte  Ih re s  Vorstandes: einen Vertreter zu entsenden, 
gerne entsprochen. (B ravo .) E inig m it Ihnen  in dem warmen 
Interesse fü r das deutsche Handwerk, hege ich den Wuns ch,k<daß 
diese Berathungen der ferneren gedeihlichen Entwickelung des fü r 
die wirthschaftliche und soziale Gliederung unseres Erwerbs­
lebens so bedeutsamen Handwerkerstandes förderlich sein mögen. 
Ich vermag diesem Wunsche keinen besseren Ausdruck zu geben, 
als daß ich Ihnen zurufe: „G o tt segne das ehrbare Handwerk!" 
(Lebhafter Be ifa ll.) —  Geheimer Ober - Regierungsrath D r. 
S e i f f e r t :  „D e r M inister des Handels und Gewerbes ist dem
Ersuchen um einen Vertreter aus naheliegenden Gründen m it 
besonderer Bereitw illigkeit nachgekommen; bildet doch den einzigen 
Gegenstand der Tagesordnung die Stellungnahme zu den V o r­
schlägen des M inisters zur Neuorganisation des Handwerks, die 
der eigensten In it ia t iv e  des Herrn M inisters entsprungen und 
vor kurzer Ze it veröffentlicht worden sind. S ie werden sich er­
innern, daß diese Veröffentlichung in der Absicht erfolgt ist, dem 
deutschen Handwerkerstände, um dessen W ohl und Wehe es sich 
hier handelt, Gelegenheit zu geben, im vollsten Maße diese V o r­
schläge vom Standpunkte der in seinen Kreisen sich geltend 
machenden Meinung einer eingehenden W ürdigung zu unterziehen. 
Dies ist geschehen. D ie außerordentlichen Schwierigkeiten, die 
zweifellos in der Sache selbst liegen, können nur dann m it 
Aussicht aus E rfo lg  bewältigt werden, wenn diejenigen, deren 
Interesse in erster Linie in Frage steht, sich zu einer direkten 
Theilnahme und M ita rbe it bereit finden lassen. Diese A u f­
fassung ist zu o ft in die Erscheinung getreten, als daß sie be­
zweifelt werden könnte. D ie abweisende Beurtheilung der V o r­
schläge hat den M inister nicht entmuthigt, auf diesem Wege zu 
beharren und in dem weiteren S tad ium  der Debatten sich in 
steter und enger Fühlung m it dem Handwerk zu halten. Hat 
es doch auch an grundsätzlicher Zustimmung nicht gefehlt. Gehen 
S ie ruhig und ohne Voreingenommenheit an Zhre Verhand­
lungen! Streng sachliche K ritik  und maßvolle Form sind der 
Sache nur förderlich. W ir  folgen m it gespanntester Aufmerk­
samkeit Ih re n  Debatten, beseligt von dem Wunsche, daß die Ver­
handlungen zu dauerndem Segen des Handwerks sich gestalten 
mögen. (Allgemeiner Be ifa ll.) —  Geh. Regierungsrath Friedheim : 
Namens des Herrn Polizeipräsidenten wohne ich den Verhand­
lungen bei. Es w ird  Ihnen aus den langen Verhandlungen, 
die die Handwerker m it dem Polizeipräsidium geführt haben, 
bekannt sein, daß diese Behörde die Bestrebungen des Handwerks 
m it W ohlwollen verfolgt und so weit es in ihrer Befugniß steht, 
sie zu vertreten bereit ist. (B e ifa ll.)

Namens derd e u t s ch - k o n s e r v a t i v e n R  e i ch s t a g s - 
s r  a k t i o n, die durch die Abgg. I a k o b s k ö t t  e r  und v. 
B u c h k a  vertreten ist, spricht letzerer: Um einen Beweis ihres 
großen Interesses zu geben, das die Konservativen dem Hand- 
werk entgegenbringen, hat die konservative Fraktion einige Ver­
treter hierher gesendet. D ie deutsch-konservative P arte i hat in 
ih r Program m  den Schutz der berechtigten Interessen und Be­
strebungen des Handwerks ausgenommen und den Werth eines 
lebenssähigen Mittelstandes wohl erkannt, dessen Kern das Hand­
werk bildet. W ir  wollen es schützen gegen das Ausgehen in der 
Großindustrie und gegen das Andrängen der Sozialdemokratie. 
(B ravo.) W ir  haben m it großer Freude begrüßt, daß der M inister 
v. Berlepsch durch seine Vorschläge in so bereitwilliger Weise die 
Hand geboten hat, die Bestrebungen des Handwerks zu fördern. 
D ie Deutschkonservativen stehen auf dem Standpunkt, daß eine 
Gesundung des Handwerks nur erfolgen kann durch seine Neuor­
ganisation und die E i n f ü h r u n g  des B e f ä h i g u n g s n a c h ­
w e i s e s !  (Lebhafter B e ifa ll.) Nach diesen Richtungen hin w ird 
die konservative Parte i auch ferner Ih re  Interessen vertreten! 
(Stürmischer B e ifa ll.)

Nr. 87 drr „Thoriier Presse".
Sonntag den 15. A p r il 1894.

D er Centrumsabgeordnete M e t z n e r  begrüßt die Versamm­
lung im Namen der Centrumsfraktion m it der Versicherung, daß 
das Centrum ebenso wie die Konservativen fü r das Handwerk 
e in tritt. E r verweist dabei auf die Vergangenheit und bittet, das 
Vertrauen zu ihm auch in Zukunft rege zuhalten. Das Centrum 
sei es gewesen, das 1874 zuerst den Antrag aus Abänderung der 
Gewerbeordnung eingebracht habe. Es erstrebe ebenfalls E in ­
führung des Befähigungsnachweises. M i t  großem Interesse blicke 
es heute auf die Versammlung, deren Beschlüsse ihm ein Leitstern 
fü r die fernere Vertretung der Haudwerkerinteressen sein werden! 
(Lebhafter B e ifa ll). D ie Vertreter des Centrums und der kon­
servativen P arte i werden nicht aufhören, kraftvoll fü r die Hebung 
des Handwerks und fü r die Wiedereinführung des Befähigungs­
nachweises einzutreten, erwarten aber auch eine nachhaltige und 
wirksame Unterstützung seitens des Handwerks. (B e ifa ll).

Namens der konservativen Fraktion im Landtag sprach der 
Abgeordnete B r ö s e :  Der Handwerkerstand sei eine Säule des 
deutschen Volkes. W ir  werden dessen auch bei den Berathungen 
stets eingedenk sein und rufen aus vollstem Herzen: G ott schütze 
das ehrbare Handwerk. —  Ferner versicherte im Namen der 
deutschen Reichs- und freikonservativen Parte i Landtagsabgeord­
neter S c h r e i b e r  den Handwerkerstand ebenfalls der kräftigen 
Unterstützung seiner Fraktion.

D ie H a n s e a t i s c h e n  G e w e r b e k a m m e r n  sprechen 
durch den Baugewerksmeister B a u e r - H a m b u r g  dem Hand­
werkertag G ruß und Glückwunsch aus. Vor allen Dingen sei es 
nothwendig, daß das Handwerk sich selbst hinaufarbeite. Gott 
schütze das Handwerk! (Lebhafter Be ifa ll). —  D r. Z a k o b y -  
Bremen bringt die Grüße der B r e m e r  G e w e r b e k a m -  
m e r. Auch der Vorstand des konservativen Landesvereins 
im Königreich Sachsen hat einen Delegirten in der Person des 
F rh rn . v o n  S c h o r l e  m e r  gesendet, der in seiner Ansprache 
den Namen des Hofraths Ackermann unter lebhaftem B e ifa ll 
nennt.

Obermeister F a s t er eröffnet nun die Verhandlungen und 
erstattet den G e s c h ä f t s b e r i c h t ,  indem er auf den Hand­
werkertag von 1892 und auf die Ursachen der Einberufung dieses 
Handwerkertages eingeht. D arunter nehmen die Vorschläge des 
M inisters Frhrn. v. Berlepsch die erste Stelle ein. D ie deutsche 
Handwerker- und Znnungsbewegung hat, unterstützt und getragen 
in ihren Bestrebungen von einer handwerkerfreundlichen M a jo ­
ritä t im Deutschen Reichstage, seit Jahren an die Gesetzgebung 
die Forderung des Befähigungsnachweises als Vorbedingung fü r 
den Beginn eines selbstständigen Handwerks gestellt. Der Hand­
werkertag von 1892 legte einstimmig den Grundsatz fest, daß 
das Fortbestehen und der Ausbau der Innungen fü r die E r­
haltung und Kräftigung des Handwerks durchaus nothwendig 
seien. Der organistrte Handwerkerstand läßt sich in  seinem Ver­
trauen zu der Regierung selbst durch die „Vorschläge" nicht er­
schüttern, wenn nach ihnen die Innungen unter die neu zu er­
richtenden Fachgenoffenschaften sich unterordnen und unzweifel­
haft einer baldigen Zersetzung entgegengeführl werden sollen. 
D ie Vertreter des organisirten Handwerkerstandes bleiben un­
verändert bei dem Befähigungsnachweis und der Sicherung 
des Innungsmesens stehen. Demgemäß sind die Gegenvorschläge 
abgefaßt.

D er erste Gegenstand ist: O r g a n i s a t i o n  v e s  H a n d ­
w e r k s .  Der erste Referent Schuhmacher-Obermeister B e u t e l  
giebt die Enttäuschung des Handwerks über die Vorschläge des 
Handelsministers Ausdruck. M an habe anfänglich geglaubt, die 
Innungen sollten zerschlagen und an ihre S te lle  die Fach- 
genossenschaften gesetzt werden. M an habe sich jedoch überzeug», 
daß die Vorschläge nicht so schlimm gemeint waren. Vielmehr 
hatte der Herr Gewerbeminister nur die Güte gehabt, seine V o r­
schläge der öffentlichen K ritik  zu unterwerfen und die Vertreter 
des Handwerks haben diese K ritik  nun m it aller schuldigen Rück­
sicht, aber auch m it allem Freimuth geübt .Der Zentralausschuß 
erwarte nun m it Bestimmtheit, daß sowohl die Handwerker als 
auch die Regierung den mäßigen Forderungen und Gegenvor­
schlägen ihre Zustimmung geben würden. Diese „Gegenvor­
schläge" sind in drei Theile getheilt, deren erster die Vorschläge 
des M inisters §§ I - 1 5  be tr ifft: die Innungen. Diese werden 
von dem Referenten Beutel behandelt. Doch gehört dazu auch 
der „M eistertite l" §§ 16, die ZnnungSausschüffe (§ 32a.) und 
die Znnungsverbände. —  Ob an Stelle des von den Hand­
werkern gewünschten Ausdrucks „Innungen" die vom M inister 
gewählte Bezeichnung Fachgenossenschaften angenommen würde, 
sei gleichgiltig, wenn nur die Sache d. h. die obligatorische 
In n u n g  dieselbe bleibe. D ie neue Organisation müsse aber jeden­
falls das ganze Handwerk sowie die Fabrikbetriebe, die ihrer 
N a tu r nach zum Handwerk gehören, umfassen. Redner schließt 
m it dem Ausdruck der Zuversicht, daß die hohe Staatsregierung 
das Handwerk stärken möge und daß dann die Handwerker treu 
zu Thron und A lta r stehen werden. E r befürwortet folgende 
Resol ut i on:

„ l .  Der deutsche Innungs- und allgemeine Handmerkertag 
erblickt in den „Vorschlägen" des Herr M inisters Freiherrn 
v. Berlepsch die Anerkennung des wichtigen Grundsatzes, daß sich 
die Organisation des Handwerks nur auf der Grundlage des 
Zwanges aufbauen kann, empfiehlt aber dem deutschen Hand­
werkerstände, an der zu erwartenden Neuorganisation nur m itzu­
arbeiten, wenn a) durch dieselbe das Znnungswesen nicht nur 
die korporative Unterlage erhalten, sondern organisch fo r t­
gebildet w ird ; b) der Meistertitel und damit auch die Meister­
würde den gebührenden gesetzlichen Schutz erfährt, so daß der 
Meisterstand innerhalb der Organisation den maßgebenden E in ­
fluß auszuüben vermag; o) in ih r die Deutschen Jnnungsver- 
bände als die nationale fachliche Zusammenfassung der Ange­
hörigen des einzelnen Handwerks die wünschenswerte Berücksichti­
gung und Stärkung finden; ä) die in den „Gegenvorschlägen" 
in Bezug aus alle diese Punkte überhaupt aufgestellten Grund­
sätze in die Gesetzgebung übergeführt werden.

2. Nach Sicherung der vorstehenden Forderungen erklärt der 
deutsche Innungs- und allgemeine Handwerkertag den thatsäch­
lichen Verhältnissen unseres EewerbSwesens insoweit Rechnung 
zu tragen und ist damit einverstanden, daß die Korporationen

des Handwerks fü r einen fest zu bemessenden Zeitraum  behufs 
Schaffung der Zwangsorganisation während der Periode des 
Ueberganges fü r alle auf Grund der Gewcrbefreiheit bestehenden 
und von dem neuen Gesetze betroffenen Betriebe in den ein­
zelnen Gewerbszweigen unter Aushebung jeder Aufnahmebe­
dingung sich öffnen. Nach Ablauf dieser Uebergangszeit soll 
der „Befähigungsnachweis" sowohl fü r den E in tr it t  in die 
obligatorische In n u n g , als auch fü r den Beginn eines einschlägi­
gen Gemcrbetriebes voll und ganz zur Geltung gebracht werden."

Der Magistratsassessor Cunow ist als Vertreter der S tad t 
B erlin  erschienen. D ie Reichstagsabgeordneten v. Wrochem, 
v. Dallwitz, Vammhof u. a. sind ebenfalls anwesend. Abg. F rh r. 
H e i l  z u  H e r r n s h e i m  versichert den Handwerkertag der 
Sympathien der n a t i o n a l l i b e r a l e n  Parte i. D ie M a le r­
innung zu Helmstädt, sowie der konservative Verein zu Dresden, 
Vorsitzender Mehnert, haben Begrüßungstelegramme gesandt.

Der zweite Theil der Gegenvorschläge betrifft die Hand­
werkerkammern (§§ 21— 31 und 32 der Gegenvorschläge). Buch­
binder- Obermeister M . N a g l e  r-Münchcn referiert darüber. E r ver­
w ahrt sich dagegen, daß das Handwerk bereits der Sozialdcmo- 
kratie anheimgefallen sei. Vielmehr müßten sich die Handwerker 
nach Möglichkeit dem Einflüsse dieser Parte i entziehen. Anderer­
seits dürfe sich die Regierung der großen Noth des Handwerks 
nicht entziehen. Haben doch in B erlin  in einem Zahre allein 
176 000 Steucrexekutionen stattgefunden. D ie im Februar zu­
sammengetretene Kommission habe sich nach eingehenden Be­
rathungen zu einer Resolution geeinigt. S ie hoffe auf einstimmige 
Annahme seitens des Handwerkertages als auf eine einmüthige 
Kundgebung der Regierung gegenüber. Der Handwerkertag müsse 
der Regierung den Wunsch aussprechen, das Handwerk nicht 
länger als „Versuchskaninchen" zu benützen, sondern ihm den 
gesetzlichen Schutz im Kampf umS Dasein zu gewähren —  und 
nicht immer die Schwierigkeiten zu betonen. Habe doch M inister 
v. Bötticher selbst einmal beim Markengesetz gerufen: N u r M u th ! 
Das wolle man auch jetzt beherzigen. Möge das Handwerk end­
lich den Sieg gegen das Mancherthum davon tragen. (Großer 
Beifa ll.) D ie von dem Referenten vorgeschlagene R e s o l u t i o n  
lau te t:

„D e r deutsche Innungs- und Allgemeine Handwerkertag er­
blickt in der durch die „Vorschläge" des M inisters Freiherrn von 
Berlepsch in Aussicht gestellten Errichtung obligatorischer Hand- 
werkerkammern die prinzipielle E rfü llung einer langjährigen F o r­
derung des deutschen Handwerks, wünscht aber, daß in dem be­
züglichen Gesetzentwürfe die in den von dem Berliner Central- 
Ausschusse der vereinigten Znnungsverbände Deutschlands und 
der Münchener Vorstandschaft des Allgemeinen deutschen Hand- 
merkerbundeS ausgearbeiteten „Gegenvorschlägen" enthaltenen 
Gesichtspunkte Berücksichtigung finden, da nur dann die Hand­
werkerkammern geeignet erscheinen, in allen das Handwerk be­
rührenden Fragen und gesetzgeberischen Maßnahmen dasselbe in 
gebührender Weise zu vertreten; anderenfalls sich der In n u n g s ­
und Handwerkertag im Interesse der Selbstständigkeit der I n ­
nungen und ihrer gedeihlichen Weitcrentwickelung gegen die E in ­
führung jeder derartigen In s titu tion  aussprechen müßte. Durch 
die in Aussicht stehende Organisation ganz befriedigt zu sein, 
kann der deutsche Handwerkerstand übrigens nicht erklären, er 
muß vielmehr nach wie vor aus der E rfü llung all seiner weiteren 
Forderungen, als da besonders sind: die Beseitigung der O ff i­
ziers- und Bcainten-, sowie sonstiger Konsumvereine, die Be­
schränkung des Hausirhandels und das Verbot des DetailreisenS, 
die Beseitigung der gemeinschädlichen Auswüchse der Waaren- 
abzahlungsgeschäfte, das gänzliche Verbot der Wanderlager und 
Waarenauktionen, die Beseitigung des schwindelhaften Reklame­
wesens, die Reorganisation der Gesängnißarbeit, des Submissions­
wesens u. s. w. unerschütterlich beharren."

Den dritten Theil der Gegenvorschläge, das Lehrlingswesen 
und den Gehilfenausschuß betreffend, behandelt Z . F. L. V o ß -  
Hamburg. Auch er bedauert und betont sehr das Ucberhand- 
nehmen der Sozialdemokratie im Handwerkerstände. W eit 
schwerer als im Zahre I8 8 l  würde sich heute die Organisation 
des Handwerks vollziehen, weil die Entfremdung zwischen Meistern 
und Gesellen seitdem stark zugenommen habe. S o sehr sich auch 
die Meister bemüht haben, den Gesellenausschüffen entgegenzu­
kommen, so wenig haben sich diese bewährt. D ie Gesellen stehen 
unter der sozialdemokratischen Parteidisziplin und dürfen gegen 
die Beschlüsse ihrer Fachvereine nicht stimmen. Ein Beispiel da­
von erzählt Redner aus Hamburg, das leider die Hochburg der 
Sozialdemokratie sei. I n  den Gewerbegerichten haben Arbeit­
nehmer und Arbeitgeber gleiches Recht. Eine Anzahl M a u re r­
gesellen klagten nun gegen ihren Arbeitgeber. Der Gegenstand 
der Klage wurde vor der Gewerbegerichtsverhandlung dem M a u ­
rerfachverein unterbreitet und dort wurde schloffen, daß die 
Vertreter der Arbeitnehmer f ü r  die Forderung der Gesellen ein­
treten sollten. Die Vertreter überzeugten sich aber durch die Verhand­
lungen, daß die Gesellen Unrecht hatten und entschieden demge­
mäß gegen den Beschluß des Fachvcreins. S ie wurden von ihrer 
P arte i deshalb aufgefordert, sofort von ihrem Am t im Gewerbe­
gericht zurückzutreten. (H ört ! hört.) Es sei hohe Zeit den rasch 
fortschreitenden Niedergang des Handwerks aufzuhalten. B is  
jetzt sei nach 25 Jahren nichts dazu geschehen und man dürfe 
wohl jetzt Zweifel hegen, daß überhaupt etwas geschehen w ird  
Zum Schaden des Staates und des Reiches haben sich die Rei­
hen der Handwerker schon sehr gelichtet. Wenn die Regierung 

llis auch der letzte Kern des konservativen Handwerks 
zerschlagen ist, was w ill sie dann noch organisiren? Dann ist 
nichts mehr zum Organisiren da. (Lebhafter Be ifa ll.) Dennoch 
wollen w ir nicht den M u th  verlieren, sondern mitarbeiten. W ir  
arbeiten m it indem w ir  die Vorschläge des M inisters kritisiren. 
Aus die Lehrlingsfrage eingehend, hebt Redner hervor, daß die 
Ge^nvorschläge überall anstatt „A n le itung" „A usb ildung" sagen. 
Auch muffe die Meisterprüfung neben der Gesellenprüfung als 
Vorbedingung ver Berechtigung, Lehrlinge zu halten, festgehalten 
werden. D ie Regierung müsse den Forderungen des Handwerks 
endlich zum Wohle des Vaterlandes nachkommen. Redner bean­
tragt folgende R esolution: „D e r deutsche Innungs- und allge­
meine Handwerkertag beschließt, niemals von der Forderung zu



lasten, daß n u r derjenige berechtigt sein darf Lehrlinge zu halten 
und auszubilden, welcher den Nachweis einer zurückgelegten Lehr­
zeit erbringen kann und im Anschluß daran  eine Gesellen- und 
M eisterprüfung bestanden hat. E r  verw ahrt sich dagegen, I .  daß 
dieses Recht demjenigen zustehen soll, der in einer Lehrwerkstatt 
ausgebildet ist und ein Zeugniß solcher Anstalt besitzt, und 2., 
daß der, welcher ohne Vorkenntniste zu haben, drei J a h re  ein 
Handwerk selbstständig betrieben hat, ebenfalls Lehrlinge halten 
darf. D er deutsche ZnnungS- und allgemeine Handwerkertag 
spricht die bestimmte E rw artung  au s , daß von feiten der Regie­
rung  endlich in dieser Richtung etwas geschieht, er lehnt jede 
V erantw ortung ab, wenn die Leistungsfähigkeit des deutschen 
Handwerks zurückgeht. E r macht diejenigen verantwortlich, die 
nicht einsehen wollen, daß die Zukunft des deutschen Handwerks 
und seine E rhaltung  wesentlich m it von der Leistungsfähigkeit 
seiner Zugend abhängt.- — E r  tra t  dann die M ittagspause ein.

Nach der P ause  wird der A ntrag des Vorsitzenden vom 
Provinzialbundesam te Westfalen des allgemeinen deutschen H and- 
werkerbundes, F ranz M ü l l e  r-D ortm und, auf W ahl einer Kom­
mission von I I  M ittgliedern zur P rü fu n g  aller eingegangenen 
und der vom Zentralausschuffe vorgelegten A bänderungsvorschlä­
ge zur D ebatte gestellt. Abgeordneter M e t z n e r  befürwortet 
den A ntrag und erweitert ihn dahin, den Dienstag für die Kom­
missionsberathungen frei zu lasten und dann M ittwoch weiter zu 
tagen. L i e h l - Mü n c h e n  bittet aber den A ntrag abzulehnen. 
D ie Annahme würde einer V ertagung des Handwerkertages gleich­
kommen.

D er Reichstagsabgeordnete v. V i e r e c k  erscheint und begrüßt 
die Versam m lung. E r  sei von Handwerker» und Landw irthen in 
Mecklenburg-Schwerin gewählt, stehe also dem Handwerk nicht 
fern, wenn er auch Landw irlh sei. Ich  spreche, so schließt er, 
den Wunsch au«, G ott möge die T hat, die S ie  heute begehen, 
segnen! Möchte» S ie  eine starke, gewaltige, d as Deutsche Reich 
umfassende O rganisation  schaffen. D ie deutsche Landwirtschaft 
wird auf I h r e r  Seite  stehen. (Lebhafter B eifall.) D er Neichs- 
tagsabgeordnete R o t h b a r t  erklärt, auf demselben Boden zu 
stehen, wie Kollege v. Viereck. (S tü rm . B eifall.)

M ö l l e r - D o r tm u n d  befürwortet seinen A ntrag und drückt 
zuerst die Freude au s , daß der Kreis der dem Handwerk w ohl­
wollenden Fraktionen sich so erweitert habe. F rüher waren es 
n u r Deutschkonservative und C entrum , jetzt sind es auch F re i­
konservative und N ationalliberale, die uns ihre Sym path ie  a u s ­
drücken. Schließlich kommen wir noch dazu, daß die S o z ia l­
demokratin auf unserer S e ite  stehen. (Heiterkeit.) Ich  bin des­
halb in sehr gehobener S tim m u ng  und durchaus nicht geneigt, 
den Handwerkertag wirkungslos verlausen zu lassen. W ir sind 
es ja gewohnt, daß die Freikonservativen fü r die Wünsche der 
Regierung eintreten. D ie N ationalliberalen wünschen uns nur 
Glück. D a s  ist aber auch schon ein Fortschritt. E» sind sehr 
durchdachte Anträge auch au s B reS lau eingegangen und darum  
wünscht Redner Kommissionsberathung. Auch Schneidermeister 
F a ß h a u e r  - Köln ist für Kommissionsberathung. Die O rg an i­
sation der Gesellen bedürfe einer weiteren A usbildung. D ie 
Gesellen müssen in einem gesetzlichen V erhältniß zur In n u n g  
stehen, aber dürften nicht zu dieser gehören. B i e h l - Mü n c h e n  
spricht gegen die Anträge M öller und Faßhauer. W as letzterer 
befürchte, daß durch die obligatorische In n u n g  auch die S o z ia l­
demokratin in die Innun gen  kämen, sei selbstverständlich, schade 
aber nicht, denn in der ehrlichen Arbeit würden auch die S oz ia l- 
demokraten überzeugt werden, daß im sozialistischen S ta a t  die 
gebratenen Tauben auch nicht in der Luft herumfliegen. D er 
M inister v. Berlepsch ist doch jetzt schon bis zur Forderung des 
„obligatorischen" gekommen. D aß  er dem Kinde einen anderen 
Namen giebt und die „ In nu ng en" „Fachgenoffenschasten" nennt, 
hat er vielleicht au s Rücksicht auf die Linke gethan, deren M it­
glieder bei dem W ort „ In n u n g "  erschrecken. (B eifall.) E s  sei 
sehr erfreulich, daß die N ationalliberalen den Handwerkertag mit 
ihrem Besuch beehrt haben (R uf bei den N atio na llibe ra len : 
M it F reuden!) W enn sie es m it Freuden gethan haben, dann 
sind w ir um so dankbarer. (Lebhafter B eifall.) W ir werden 
aber nachschauen, ob den schönen Erklärungen der Herren auch 
die Thaten im Reichstage folgen werden. (S türm ischer B eifall) 
Ich  habe in dieser Beziehung manches erlebt. W enn die Herren 
unsere Bestrebungen fördern, so werden sie einzelnen ihrer F ü h ­
rer Adieu sagen m üssen; denn D r. M iguel nennt ja  zum Beispiel 
die §§ 1 0 0 1  und 100 6 die Krönung des Gebäudes. Vielleicht 
lernen sie aber auch noch b e ten ; denn von den Sozialdemokraten 
sind sie ja  keine Freunde. (G roße Heiterkeit.) Lehnen S ie  die 
Kommission a b ; denn eine solche haben wir ja schon im F eb ruar 
gehabt, wenn sie auch nicht von diesem Handwerkertage gewählt w ar.

Reichstagsabgeordneter P l a c k e  erklärt im Namen der 
N ationalliberalen, daß diese der Absicht, ihnen nachzuforschen, ob 
sie es auch ehrlich meinen, sich vollkommen gewachsen zeigen 
werden. (B eifall.) „S ie  werden m it uns zufrieden sein !" (Leb­
hafter B eifall.)

Nachdem n o c h M ö l l e  r-D ortm und  fü r und V o ß  - H am burg 
gegen Kommissionsberathung gesprochen haben, wird diese fast 
einstimmig a b g e l e h n t .  — B ildhauer B i e h  l-München über­
nim m t den Vorsitz.

D ie Generaldebatte erstreckt sich über alle drei Punkte. 
Schuhmachermeister S a l g  e-Hannover. Ich  freue mich, daß die 
N ationalliberalen  u ns M uth  zugesprochen haben. I h m  wird 
aber bedeutet, daß er diese Angelegenheit nicht wieder heraufbe­
schwören solle. I m  übrigen spricht er fü r eine Beschränkung der 
Gewerbefreiheit. G astw irth G ü n t h e  r-B erlin  spricht fü r die 
Gleichberechtigung der G astw irthS-Znnungen, die in vollstem 
M aße alle Forderungen erfüllt haben. E s  würde eine Ungerech­
tigkeit sein, diese Innungen  durch einen Federstrich zu beseitigen. 
D irektor H a r t m a n n  vom Stadtm issionshospiz M ohrenstraße 
erklärt auch, daß die Gewerbetreibenden, die m it Gehilfen arbeiten 
und Lehrlinge ausbilden, auch in die ZnnungSgesetzgebung ein­
geschlossen werden müßten, (R u f: „H andw erker!") auch wenn 
der Begriff Handwerker nicht auf sie paffe.

Geh. R eg-R ath  D r . S i e f f e r t  erklärt namens des Gc- 
werbeministers, daß die Bestim mung: „Fabrik- und Gewerbebe­
triebe, die weniger a ls  zwanzig Gehilfen beschäftigen" keines­
wegs auf eigentliche Handwerksmeister anzuwenden sei. V iel­
mehr soll die Zugehörigkeit dieser zu den Handwerkerkammer rc. 
nicht von der Z ah l ihrer Gehilfen oder von der G röße ihres 
B etriebes abhängig sein.

F a ß h a u e r  - Köln beantragt einige A bänderungen: E r will die 
In n u n g e n  nicht fü r Kaufleute und andere Nichthandwerker geöff- 
net haben. E s sei Zeit, eine wirkliche W irthschaftspolitik zu trei­
ben durch F örderung  der ständischen Interessen von Handwerk 
und Landwirthschaft. W ir wollen einen Schutz des ehrlichen E r­
werbs vor denen, die sich nicht aus ehrliche Weise ihr B ro t ver­
dienen. (R u f: J u d e n !)  Die Freizügkeit müsse beschränkt werden. 
Durch gesetzliche M aßnahm en müsse dafür gesorgt werden, daß 
die brotlose Bevölkerung der großen S täd e  au fs Land oder in die 
P rovinz zurückgeführt werde. (R u f: Z u r Sache!)

Schuhmacherobermeister B e u t e l  erwidert auf die E in ­
wendungen der G astw irthe, daß diese und andere Gewerbetreibende 
ganz gut in die O rganisation  eintreten könnten. H errn Faßhauer 
sei zu 'entgegnen, daß eine grundsätzliche Gegnerschaft gegen die 
Regierung hier ebenso wenig am Platze sei a ls  etwaige A gitations­
reden. (B eifall.)

Um 4-/, U hr wird der Schluß der Generaldiskussioa ange­
nommen und die Sitzung bis Dienstag früh 9 Uhr vertagt.

Mannigfaltiges.
( D i e  V e r n i c h t u n g  d e r  si  t t l i c h e n P e r s ö n l i c h -  

k e i t  d u r c h  d i e  T r u n k s u c h t . )  D ie Thaten sittlicher E n t­
artung , welche auf den übermäßigen Alkoholgenuß zurückzuführen 
sind, sind oft so furchtbar, daß die Feder sich sträubt, sie wieder­
zugeben. Und doch ist deren Bekanntgabe eine Pflicht. D ie 
G efahr des Alkoholismus ist so groß, daß die W arnungen vor 
dieser G efahr nie zu ernst sein können. Gegenwärtig macht in 
Londoner B lä tte rn  folgende M itteilung  die R u n d e : E in  schwer 
an D iphtherie erkrankte« Kind wurde in ein dortiges Hospital 
gebracht. D er Arzt nahm  den Luftröhrenschnitt an dem ''e inen  
P atien ten  vor und führte ein silbernes A tm ungsrohr in di L uft­
röhre ein. D ie O peration  w ar gut verlausen und verspra > den 
besten E rfolg . D a  verlangte die M utte r des Kindes aus emmal 
m it dem größten Eifer Die Rückgabe des Kindes in ihre W oh­
nung zur eigenen Pflege. Vergebens stellte ihr der Arzt vor, 
daß das Kind ja in dem H ospital viel bester aufgehoben wäre. 
E r  mußte dem D rängen der M u tte r schließlich nachgeben, versah 
sie m it den nötigen Instruktionen und ließ sich die W ohnung der 
F ra u  angeben. Am folgenden Tag suchte er diese W ohnung auf. 
E r  betrat eine ganz verwahrloste und ausgeleerte S tu b e ;  in ei­
ner dunklen Ecke befand sich ein Lager, aus dem der tote Körper 
des Kindes lag. Entsetzt fragte er im Hause, w as geschehen sei. 
E r erhielt die A n tw o rt: „D ie F ra u  hat das silberne A tm ungs­
ro h r aus dem Halse ihres Kindes herausgerissen und versetzt. 
S ie  hat das S ilb e r  vertrunken wie sie jedes Geldstück vertrunken 
hat, das sie je erlangt h a t."  Welche entsetzliche G ew alt hatte 
der Alkohol über diese M u tte r erlangt. Auch sie hatte gewiß 
zuerst nur mäßig getrunken, aber Schluck für Schluck w ar die 
Leidenschaft in ihr gewachsen und endlich w ar sie das willenlose 
O pfer des Alkoholismus geworden. D ie alte E rfahrung , daß 
die durch den Alkoholismus herbeigeführten krankhaften Verände­
rungen die seelischen Eigenschaften hoffnungslos affizieren und zu 
tierischer Nohheit — alle S äu ser mißhandeln F ra u  und Kinder 
—  sühren, zeigt sich auch hier. D ie M u tte r mordet, um ihre 
Leidenschaft zu befriedigen, gleichgültig das eigene, eben erst vom 
Tode errettete Kind. F ü rw a h r eine ernste M ahnung  an alle, die 
fröhlich und sorglos den Becher schwingen, sich von Zeit zu Zeit 
zu prüfen, ob nicht der D äm on Alkohol von ihnen Besitz zu 
ergreifen droht.

( U e b e r  e i n  e i g e n a r t i g e s  B i t t g e s u c h  a n  d e " 
K a i s e r )  berichtet der „R atiborer Anzeiger" Folgendes: Ein 
Mädchen in R a tib o r, dessen Herz von Liebe zu einem Musketier 
des dortigen B a ta illon s  erfüllt ist, hat sich im vorigen Mona« 
m it einem Bittgesuch an den Kaiser gewandt. E s  schmerzte sie 
tiek, daß ihr A userw ählter keine Knöpfe ain Kragen träg t, unv 
so setzte sie sich denu am  14. M ärz hin, und trug  in einem stil­
vollen Schreiben dem Kaiser die B itte  vor, er möge den Muske­
tier X. von der 12. Compagnie des 3. oberschlesischen Infanterie- 
Regim ents N r. 62 zum Gefreiten ernennen. Und da sie die Ab­
sicht hatte, an den Ostertagen ihren A userw ählten auszuführen, 
so bat sie zugleich, der Kaiser möge doch die Angelegenheit so 
beschleunigen, daß der biedere M usketier bereits an den Ostertagen 
die Knöpfe besitze. D a s  Schreiben ging von B erlin  an  das Ge- 
neralcommand« nach B reS lau  und gelangte dann an das Ba- 
taillonscommando hierselbst „zu r Bescheidung der B ra u t" . Der 
Bescheid, der der B ittstellerin vom B ataillon  zuging, wird sie 
vermuthlich sehr überrascht haben. D a s  B ataillon  ließ ihr näm­
lich eine Abschrift des Verzeichnisses der S tra fe n  ihres M usketiers 
zugehen.

( P r o f e s s o r  v.  B e r g m a n n  i n  N i k o l a j e w . )  
A us Odessa wird geschrieben: Professor v. B ergm ann au s B e r­
lin  weilte, wie bereits gemeldet wurde, vor einigen Tagen in N i­
kolajew. U nter den Kranken dieser S ta d t  hat sein Erscheinen eine 
unbeschreibliche Bewegung hervorgerufen. I n  der S ta d t  hatte sich 
das Gerücht verbreitet, daß der Professor die Armen umsonst behan­
deln und von den B em ittelten n u r so viel annehme, wie sie 
freiwillig geben. D a s  genügte, dam it die Umgebung des Gast­
hauses, in welchem B ergm ann seine zeitweilige Am bulanz errichtet 
hatte, von wirklichen und eingebildeten kranken aller A rt besetzt 
wurde. Um die O rdnung aufrecht zu erhalten, sah sich die P o ­
lizei genötigt, beim Easthause fast einen ganzen Zug von P o li­
zeisoldaten auszustellen. D ie vorsichtigeren Kranken hatten, um 
nicht auf der S tra ß e  abw arten zu müssen bis sie vorgelassen 
würden, Zimmer in demselben Gasthause, in dem B ergm ann 
wohnte, genommen und waren zeitweilig ganz dahin übersiedelt. 
D a s  G asthaus h a t in den zwei Tagen gute Geschäfte gemacht. 
Und inderthat, das Gerücht bestätigte sich, Professor v. B ergm ann 
nahm  nur von den B em ittelten Geld, den Armen aber, welche 
3 oder 5 R ubel aus den Tisch legten, gab er das Geld zurück. 
B ergm ann machte beim G ouverneur und bei einem seiner alten 
P atienten  Besuche und besichtigte auch das städtische Krankenhaus. 
D ie O peration , wegen welcher B ergm ann nach Nikolajew berufen 
worden w ar, ist glänzend gelungen; einem 83jährigen P atien ten  
w urde ein F uß  abgenommen.

( B a l l  ä I n  G l a c e . )  P a r is  ist anderen W eltstädten im­
mer um eine Vergnügungsidee voraus, und so ist denn auch das 
Neueste, w as sie dort gekriegt haben, ein Som m ereislausplatz m it 
künstlich erzeugter Eisfläche, auf welcher die Herren in Frack und 
Claque die halifaxbewehrten Beine schwingen, während die D am en­
welt in nicht so rigoroser, aber dafür um so pikanterer Toilette 
eistanzen. D er B all ä In G lace ist das Pschütteste des pschütten 
P a r i s  und vereinigt die allerobersten Tausend der W eltstadt an 
der Seine. D ie vornehme Pikanterie dieser neuesten Sportfestiv i­
tä t hat auch in den Kreisen der W iener Lebewelt die Anregung 
gegeben, diese gefrorenen B älle einzuführen und dam it in der hei­
ßen Jah resze it einen ebenso vornehmen a ls  angenehmen Z en tra l- 
punkt für das amusementsbedürstige W ien zu schaffen. D ie 
Sache ist nur noch eine F rage des O rtes , die natürlich gelöst werden 
muß. Ein Komitee, bestehend aus den Trägern der bestbekannten 
Nam en, beschäftigt sich derzeit m it dem Unternehmen im P rinzipe, 
bald aber hoffentlich m it der A usführung.

( W i e  v i e l e  u n t e r  u n s  s i nd  L i n k s h ä n d e r?1 
Diese F rage w ird schon manchem aufgestiegen sein, der entweder 
selbst Linkshänder ist oder diese Eigenschaft bei seinen Bekannten 
vertreten fand. Eine A ntw ort d a rau f erhalten wir in einem 
interessanten Aufsatz der „G arten laube" über die Linke. A ls 
A nhaltepunkt sür die S tatistik  dienen zunächst Erhebungen, die 
im deutschen Heer veranstaltet worden sind. D ie Untersuchung 
von 5141 deutschen S oldaten  aller W affengattungen ergab 99 
P ro c . Rechtshänder und nur l P ro c . Linkshänder. Bei den 
Linkshändern w ar bis auf eine einzige A usnahm e der linke Arm 
um etwa l Ctm. länger a ls  der rechte, während bei den Rechts­
händern das V erhältniß  sich umkehrte. Auf G rund  dieser T h a t­
sachen könnte m an die B ehauptung aufstellen, daß die Links­
händigen mindestens 1 P ro c . unserer Bevölkerung betragen. W ir 
dürfen aber nicht vergessen, daß w ir unter den S o lda ten  so zu 
sagen die B lüte unserer männlichen Zugend in körperlicher B e­
ziehung vor uns haben. I n  der großen Masse des Volkes kommt 
die Linkshändigkeit sicher häufiger vor, und verschiedene Aerzte, 
die sich m it dieser Frage eingehender beschäftigt haben, nehmen 
an, daß von 100 Menschen sogar 2 bis 3 linkshändig sind.

F ü r die Redaktion verantwortlich: H e i n r .  W a r t m a n u  in Thorn.

Vergeb««- ««« SlrmlM-Mtemlic«.
D ie Lieferung der nachbezeichneten Baum aterialien zu den diesjährigen Weichsel- 

strom -Regulirungsbauten in dem Wasserbau-Bezirke Thorn soll im Wege öffentlicher 
B e d in g u n g  unter den bei staatlichen B auausführungen gültigen B edingungen ver­
geben werden und steht Termin zur Entgegennahme und Eröffnung der verschlafenen 
mit der Aufschrift „Strom bau-M aterialien" einzureichenden Angebote am

Sonnabend den 21. April d. J s ., vormittags 11 Uhr 
im Gasthause des Herrn ktleolai - Thorn, Mauerstraße,

an. Gleichzeitig wird bemerkt, daß die Lieferungen nur für die ganze betreffende B a u ­
strecke, nickt für bestimmte Baustellen vergeben werden. D ie B edingungen liegen im 
Amtszimmer des Unterzeichneten, sowie bei den Königlichen R egierungsbaum eistern: 

Herrn S c h u l t z e ,  Thorn, Sckuhmacherftraße Nr. 1 
Herrn P a g e n s t e c h e r ,  Thorn, Klosterstraße Nr. 20  

und bei dem S trom  meister-Aspiranten L i s s e w s k i  in  Schulitz zur Einsicht aus.

F a s c h i n e n P f ä h l l e D  r ,a h t

Bezeichnung der Baustrecke Wald- Kampen- P fla ste r
B u h n e n

Spreit- Nr. 12 Nr. 18
(ru n d e) lagen

edw edm edm T a u se n d T a u sen d T a u se n d kx Kx
1. Russische Grenze bis zur W urstHafenkampr bei Groß- 

Nessau km 0  bis 28  u.
strauch la g e n

Drewenz von Zlotterie bis 
zur M ü n d u n g .............. 25000 2500 3000 8,0 154,0 25 ,0 2200 500

2. Hafenkampe bis S tad t
Fordon kw 28  bis 56 . 15000 1500 2500 7,0 140,0 10,0 1200 350

T h o r n  den 12. April 1694.
Der Königliche Wasserbau Inspektor.
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via« Llsdllllß. 2ur dsvorstodonaon 2tskllllS

sr boitrsten. 7> «

12 Irsk lo r

Können noed ideilnedmer deitreten.
Nonat8beitraA 7ur AedunK nur Nark 5.
Lin joäor 8ploler Mll88 im Satire 1----------  -

maeden. krompte .̂dreednun  ̂ und H.u87adIunA. 
Oontro1- .̂nf8iedt. Nun vereäume niedt, dedut8 
reedtreiti^er dlummernrustellun  ̂ bald einen oder p» H 
niedrere ^ntdeile 7U kaufen, denn der Vorratd anA ^  
8erienl086n i8t Aê vödnlied de8edränkt.

^U8füdr1ioder ?ro8pekt mit ?1an vvird bei 
federn .̂uktraA der MtKlied8karte Arati8 beibekü^t'Z^ 
oder vorder kraneo 7UA68andt. 2iedunA8li3ten Zrati8. 8.Z.

KesekLNsIvilung -Uoi8 kernbarl!, ? ?  
rrankkurt a. Iii>., kllielierplatr 7.

Äriek, frankIM a. liil., Kopenkagen.



K e k a n n t m a c h u n g
betreffend die Lohnklassen und Beitragssätze der Jnvalid itäts- und Altersversicherung.

Durch nachstehende Zusammenstellung w ird zur öffentlichen Kenntniß gebracht, in 
welcher Lohnklasse die einzelnen Kategorien der in  der Stadt Thorn beschäftigten 
-Personen zu versichern sind und auf wie hoch sich demgemäß die wöchentlichen Beiträge 
derselben belaufen.

. Zusammenstellung
betreffend die Lohnklassen und Beitragssätze der auf Grund des Reichsgesetzes über die 
jnva lid itä ts- und Altersversicherung vom 22. J u n i 1689 Versicherungspflichtigen Personen 
^ in  der Stadt Thorn.

Bezeichnung der Krankenkasse 
bezw.

der Arbeiterklasse

M itg l ie d e r  e in e r K rankenkasse .
1. AkgemeiaeOrtskrankerrkasse in  T horn .

Klaffe 1. Kassenmitglieder jeder A rt, deren 
täglicher Arbeitsverdienst 3 Mk. oder mehr
b e trä g t.........................................................

b- Klasse 2. Kassenmitglieder jeder A rt, deren 
täglicher Arbeitsverdienst 2,60 bis 2,99 Mk.
b e trä g t..........................................................
Klasse 3. Kassenmitglieder jeder A rt, deren 
täglicher Arbeitsverdienst 2,20 bis 2,59 Mk.
b e trä g t.........................................................

ch Klaffe 4. Kassenmitglieder jeder A rt, deren 
täglicher Arbeitsverdienst 1,80 Mk. bis
2,19 Mk. b e t r ä g t ....................................

6- Klasse 5. Kassenmitglieder jeder Art, deren 
täglicher Arbeitsverdienst 1,40 Mk. bis
1.7S Mk. b e t r ä g t ....................................

t- Klasse 6. Kassenmitglieder jeder A rt, deren 
täglicher Arbeitsverdienst 1 Mk. bis 1,39 
Mk. beträgt und alle männlichen Kassen- 
Mitglieder m it noch geringerem Arbeits­
verdienst ....................................................

8. Klasse 7. Großjährige weibliche Arbeiter 
Mit einem täglichen Arbeitsverdienst von
70 bis 99 P f.................................................

b. Klasse 8. Lehrlinge m it einem täglichen 
Arbeitsverdienst unter 70 P f....................

2. O rtskrankeukaffe des Schuhmacher­
gewerbes in  T ho rn . 

k -K la ffe t. Kassenmitglieder, deren täglicher 
Arbeitsverdienst 1,80 Mk. oder mehr
b e trä g t.........................................................

b. Klasse 2. Kassenmitgieder, deren täglicher 
Arbeitsverdienst 1,40 bis 1,79 Mk. beträgt

0. Klasse 3. Kassenmitglieder, deren täglicher 
Arbeitsverdienst unter 1,40 Mk. beträgt 
und Lehrlinge, m it einem täglichen A r­
beitsverdienst von 80 Pf. bis 1,39 Mk.

ü-Klaffe 4. Lehrlinge m it einem täglichen
Arbeitsverdienst unter 80 P f.....................
Ortskrankenkasse fü r  die F a b rik  der 

F irm a  L. v re w llr  in  T ho r« .
b- Werkmeister, Beamte rc...............................
».Vorarbeiter, Maschinisten rc.......................
»-Sonstige männliche großjährige Arbeiter 
6- Männliche Arbeiter von 16 bis 21 Jahren
» L e h r l in g e ....................................................
4. Baukrankenkaffe des M aurerm e is te rs  

8oppsr1 in  T ho rn .
2-Beamte, Aufseher, Zeichner, Polier, 

Schachtmeister und Maschinenführer . . 
». M aurer und sonstige Handwerksgesellen 

Gewöhnliche Handarbeiter, Wächter, Boten 
» Lehrlinge und weibliche Arbeiter . . . 

Baukrankenkaffe deS Unternehm ers 
l.. vsruok in  T ho rn . 

b" Beamte, Aufseher, Zeichner, Poliere, 
Schachtmeister und Maschinenführer . . 

». M aurer und sonstige Handwerksgesellen 
». Gewöhnliche Handarbeiter, Wächter und

B o t e n .........................................................
ä. Lehrlinge und weibliche Arbeiter . . . 

v. P ersonen, d ie  k e in e r  K ra n k e n ­
kasse anaeko ren .

1. F ü r die in  der Land- und Forstwirth­
schaft beschäftigten Personen:

a. männliche Jnftleute und Deputanten
b. sonstige männliche und weibliche Personen
2. F ü r alle übrigen in der Stadt Thorn 

beschäftigten Personen:
a. männliche A rb e ite r .....................................
b. weibliche A r b e i t e r ....................................
». Lehrlinge:

1. m ännliche...............................................
2. w e ib lic h e ...............................................

Durch­
schnitt­
licher
Tage­
lohn

80

60

60

Durch - 
schnittl. 
Jahres­
arbeits­

verdienst

960

840

720

600

480

360

1200
900
690
450
300

1200
750
390
270

1200
750

390
270

360
300

450
270

160
180

Thorn, im Februar 1894.
_________ D er M agistrat.

Hahlen- 
Heiträge 

in
Lohnklassen 
1 2  3 4

20

20

20

F ür die Zuge­
hörigkeit zu 

den betr. Lohn­
klassen ist 

maßgebend

Die Höhe der 
Beiträge für die 
in der Land- und 
Forstwirthschaft 

beschäftigten Be­
triebsbeamten 

richtet sich nach 
dem in  jedem 
Einzelfalle zu er­

mittelnden 
Jahresarbeitsver­

dienst.

Bekanntmachung.
Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß 

»as Rohrnetz der Wasserleitung von Montag 
ben 16. d. M . morgens 8 Uhr bis Dienstag 
den 17. d. M . morgens 8 Uhr gespült 
wird, und der Druck infolgedessen während 
dieser Zeit bedeutend abnehmen wird.

Thorn den 11. A p ril 1894.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
An der Hilfsförsterei Thorn Bromberger 

Borstadt sind circa 340 Bund einjährige 
Dachweiden (Bindeweiden) zum Preise 
von 40 Pfennig pro Bund einzeln und in 
größeren Posten (billiger) zu verkaufen.

Anweisungen auf jede gewünschte Anzahl 
Bunde können täglich von der Kämmerei- 
Forstkasse (Rathhaus 1 Treppe) in  Em­
pfang genommen werden.

Die Verabfolgung erfolgt durch den 
Hilssförster ^elpvrl, Bromberger Vorstadt.

Thorn den 7. A p ril 1894.
Der Magistrat.

Die Fleischlieferung
für das 2. Bataillon Infanterie-Regiments 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 ist für die 
8eit vvm 1. M a i bis einschl. 31. J u l i  d. I .  
iu  vergeben.
. Offerten sind bis zum 19. d. M ts . der 

6. Kompagnie im Hangar östlich deS 
Brückenkopfs abzugeben.

Thorn den 12. A p ril 1894.
Die Menagekommission.

Eine große neue

Schuhmacher - Maschine
öu verkaufen Heiligegeiststraße 13.

IVechr. Witai'-kUllKüKjiiiii.
kakntzof 8oliön8se.

Vorbereitung fü r das Freiwilligen- und 
Fähnrichs-Exameu rc. E in tr itt jederzeit.

Direktor P fr. klenutta.

Lo rseto
neuester

M l v ü v
sowie

Kraäeballer, 
N ähe- und 

Umstand s- 
G orse ts

nach sanitären 
Vorschriften.

Neu!!
küsken-

baiisn!
Tarsetschoner
empfehlen

l .e « ,n  L  I- i l ls u e r ,
» » r k t  25.

Mannesschwäche
heilt g r ü n d l i c h  und ä u d a n e r n d

? r o f .  illeä . D r. k is e n r
H ,  porrvllangasssZIs. 

Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
D ie  männliche» Schwächezustünde, 
deren Ursachen u. H e ilung . (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur.

1 Bodenstube v. sof. Nausob, Gerstenstr. 8.

Bekanntmachung,
betreffend die gewerblicheFort- 

bildungsschule z» Thor«.
Die G e w e r b e - U n t e r n e h m e r ,  welche 

schulpf l icht ige A r b e i t e r  beschäft igen,  
weisen w ir hiermit nochmals auf ihre ge­
setzliche V e r p f l i c h t u n g  hin, diese A r­
beiter zum Schulbesuch in der hiesigen F o rt­
bildungsschule anzumelden und anzuhalten 
bezw. von demselben abzumelden, wie solche 
in  den 88 6 und 7 des Ortsstatuts vom 
27. Oktober 1891 wie folgt festgesetzt ist:

8 6. Die Gewerbe-Unternehmer haben 
jeden von ihnen beschäftigten, noch nicht 
18 Jahre alten gewerblichen Arbeiter 
spätestens am 14. Tage, nachdem sie 
ihn angenommen haben, zum E in tr itt 
in die Fortbildungsschule bei der O rts ­
behörde anzumelden und spätestens am 
3. Tage, nachdem sie ihn aus der Arbeit 
entlassen haben, bei der Orlsbehörde 
wieder abzumelden. Sie haben die 
zum Besuche der Fortbildungsschule 
Verpflichteten so zeitig von der Arbeit 
zu entlassen, daß sie rechtzeitig und, 
soweit erforderlich, gereinigt und um­
gekleidet zum Unterricht erscheinen 
können.

8 7. Die Gewerbe-Unternehmer haben 
einem von ihnen beschäftigten gewerb­
lichen Arbeiter, der durch Krankheit am 
Besuche des Unterrichts gehindert ge­
wesen ist, bei dem nächsten Besuche der 
Fortbildungsschule hierüber eine Be­
scheinigung mitzugeben. Wenn sie 
wünschen, daß ein gewerblicher Arbeiter 
aus dringenden Gründen vom Besuche 
des Unterrichts fü r einzelne Stunden 
oder für längere Zeit entbunden werde, 
so haben sie dies bei dem Leiter der 
Schule so zeitig zu beantragen, daß 
dieser nötigenfalls die Entscheidung 
des Schulvorstandes einholen kann.

A r b e i t g e b e r ,  welche die A n -  u n d  
A b m e l d u n g e n  überhaupt nicht oder 
n ic k t rechtzeitig machen,  oder die von 
ihnen beschäftigten schulpflichtigen Lehrlinge, 
Gesellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne 
Erlaubniß aus irgend einem Grunde ver­
anlassen, den Unterricht in  der Fortbildungs­
schule ganz oder theilweise zu versäumen, 
werden nach dem Ortsstatut m it G e l d ­
s t rafe b i s  zu 20 M a r k  oder im Unver­
mögensfalle m it  H a f t  b i s  zu d r e i  
T a g e n  best ra f t .

W ir machen hierdurch darauf aufmerksam, 
daß w ir die in  der angegebenen Richtung 
säumigen A r be i t ge be r  unnachsicht- 
l ich z u r  B e s t r a f u n g  h e r a n z i e h e n  
werden.

Die Anmeldung bezw. Abmeldung der 
schulpflichtigen Arbeiter hat bei Herrn 
Rektor 8pil> im Geschäftszimmer der 
Knaben-Mittelschule in der Zeit zwischen 7 
und 8 Uhr abends zu erfolgen.

Thorn den 3. A p ril 1894.
Der Magistrat.

l.ebensversicliei'ungL-LeseilscliAfl ru !-eiprig
(a lte  Leipziger) auf Gegenseitigkeit gegründet 1830. 

Versicherungsbestand:
6 0  0 0 0  Personen und 411 M illionen M ark Versicherungssumme. 

Vermögen: 116 M illionen Mark.
Gezahlte Versicherungssummen: 8 0  M illionen Mark.

Dividende an die Versicherten für 1894

4 2 1g der ordentlichen Jahresbeiträge.
Die Lebensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig ist bei günstigsten Versicherungs­
bedingungen (Unanfechtbarkeit fünfjähriger Policen) eine der größten und 
billigsten Lebensversicherungs - Gesellschaften. — Alle Überschüsse fallen bei ihr 
den Versicherten zu. Nähere Auskunft ertheilen gern die Gesellschaft, sowie

deren Vertreter

!v 6ei-bi8, Thorn.

G W f t s k l j i s f n G
L. A pril 1894.

Maga-in N. K M e llÜ . T h m . Zegterstr. 26
neben Herrn t). Hsttlrv«.

Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend hiermit die 
ganz ergebene Anzeige, daß ich am hiesigen Platze ein großes fein ausgestaltetes

Tuch-, Manufaktur-, Leinen-, Banmmollmanrengkschiist
neu e rö ffn e t habe und werde ats Spezialität:

m o d e r n e  K le b e s t o f f e ,  f e i n d e  » ö r r s n - K a r l i k r o b k n ,  
elegante Damen- unä Xinäer-Lonfeetion, leppiolie, 
Karllinen, fflöbel-8totfe sie. etc.

in bedeutendem  S o r t im e n t  führen.
Meinen Prinzipien treubleibend
„Großer Umsatz bei g a n z  k l e i n e m  N u t z e n ' ,

nur gediegene M a a re n  meiner werthen Kundschaft zu verabreichen, wird 
mein Haus stets bemüht sein, fü r strengste U e eU ita t Bürgschaft zu 
leisten. Bitte gehorsamst um recht regen  Zuspruch.

Hochachtungsvoll

Magazin » . V o t t k v I ü t , F e g I n s t r .28
neben Herrn v.

K a n fe n  S ie  n u r

gilkN «
V2 K - .  S .4 0  M a r k

i» Thorn «llmi z« Hoden dei k s se lik o v n s lti.

v ! )  Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zur gest. Nachricht, ^  
daß ich vom heutigen Tage ab neben meinem Bier-Versandt-Geschäft eine

R Mineral-Waffer-Fabrik V
x !x  errichtet habe. — Ich bitte mein Unternehmen durch Zuspruch zu unter-

stützen und werde bemüht sein, nur gute moussirende Wasser und Limonaden x tv  
^  zu den b i l l i g s t e n  Preisen abzugeben. > ^

Hochachtungsvoll ^

K  c . 8 t e i n ,  B
Ooppennikusstrasse 4!, vls-ä-vls äer kasansialt. ^

Die W tz jlt«  Tagck«
erhält man immer noch im

Die geschmackvollsten Muster sind vorräthig.

Metall- und Holzsärge,
sowie tuchüberzogene in großer Auswahl» 
ferner Beschläge» Verzierungen, Decken, 

Kiffen in Mull» Atlas und Sammet, 
zu b i l l i g s t e n  Preisen.

k . p e r M l l ,  Schillerstraße 6.

vLINpk-ktzttfHlltzl'll-ktzjlliKIIIlK.
Auf vielfachen Wunsch habe heute den 

Betrieb a u f  n u r  ku rze  Z e it wieder auf­
genommen. Bestellungen G lifa b e th s tr . 4  
erbeten. L IL I I « r  « Färberei und Garde- 
roben-Reinigungsanstalt.

Möbelverkaus.
Kleines elegantes Sovha mit dazu 

gehörigen Sesseln und Spiegel, ein 
B ild .

Llrsodköltl, Culmersiraße 6.

M i o  Isesc lcke
»S LM rotiM m lnLxL
empfiehlt sich den Herren Baumeistern, Bau­
unternehmern und Hausbesitzern zur Ueber­
nahme von Maler- und Anstreicherarbeiten.

Jede, auch die kleinsten Arbeiten werden 
modern, geschmackvoll, reell und billigst 
ausgeführt.

K pe rta tts t f ü r  Decke«- u n d  KchUder- 
m a le re ie n .

Am b i l l i g s t e n  kaust man
-ik nkiikAen

L P V t v l l
in  den verschiedensten Mustern bei

l .  Z ö lln e r , Gerechtestr.
Tapeten- und Farbengrofihandlung.

lllu8törl(arl6n überallbin franeo.

Wo kaust man am billigsten
r-» 
r—»

Särge
und B

Ausstattungen? r L
r->-

UZjjvlpIg uw uvm stnvz ogx

K ' "  erhaltenes Pianino zu kaufen
^  ges- Off. u. 0. c. d. d. Exped. d. Ztg.

Erinnerung! 
Lmaillirte cimer1,5VM.,
als alle emaillirte Geschirre zu schon be­
kannten Preisen im Fabriklager

jetzt Copperuikusstrake S.

IVer
beim Einkauf von

viel lleltl m p gre inv ill
äer bestelle äie

IR V U V S lS IL  S 1 lU 8 t« r
äer

Ü8läeut8o!isn1'ap8l8nfa!m!(I

Karlav 8etilekliig.
k lP M b 6 I - g .

Dieselben übertreten an ausser-1 
xe^vöbnlieber killlglceil unä über! 
rasebenäer Zebönkeit alles anäerel 
unä weräen auf Verlangen üdsrall-I 
bin franoo gessmät.

Victoria f apete!
(-rosste Neubeit, vollendet in 2eloli-! 

nung unä Kolorit, konkurrenzlos im! 
kreise, äarf als et̂ vas ^an2 äusser-1 
gv>vöbnlioli68 in keinem Dause keblen. I

Harzer Kanarienvogel,
p ra c h tv o lle  R o lle r  flotte 
Sänger, L S t. 9 und 10 Mark. 
Gute Zuchtweibchen L 1,50 und 
2 M ark empfiehlt

6 .  Breitest!

«

,, Könner totteris.
^ 2iebunA best immt  8. Älai er. 

Hauptgewinne baar:
vn. 20000, >0000, sooo.
Lose ä 1 L1. — 11 I,os8 1 0  U.

v. i.emn«kerlin L.
8panäauerbrü6ke l6.

' Dorto u. Diste 30 ^

W r Rettung van Trunksucht!
^  versend. Anweisung nach l8jähriger 
M  approbirter Methode zur sofortigen 

radikalen Beseitigung, mit, auch ohne 
Vorwifsen, zu vollziehen, keine Be­
rufsstörung, unter Garantie. "M U  Briefen 
sind 50 Pf. in Briefmarken beizufügen. 
M an adressire: „Privat - Anstalt V illa  
Chriftiaa bei Säckingen, Baden "



C H O C O L A T  R E I H E R
DIE GRÖSSTE FA BR IK  DER W ELT  

'T ’ä g T i o t a .e r  V e r k a u f  : G»0 , 0 0 0  K i l o s
/ Mk 60 Pf. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt.

L & G. Dreyer
Hannover, D reyerstrasse

Hof-Schönfärberei
u. chemische Waschanstalt

fflr Herren- n. Hamen-Garderobe, 
Möbel-Stoffe, Sammet, Seide, 
Spitzen, Gardinen, Federn, Hand­

schuhe u. s. w.
A i m i i h n i c s t e l l e  in T l t o r n :

Ida Behrend, A itstjartt,
Kurz-, Woll- und 

W eissw aaren-H andlung.

Zahn-Atelier
H. Schneider

B reitestr. 27 (B athsapotheke.)

Ulm er & Kaun
2)0 l5i)nnMmt(t und fla m u f süßem erlt

— fcrnsvredj-^ttrdjlnsi 83 — ffitUtner ®lta«ssce 40 —
empfehlen ifjr reidi^alftgeS Saget in :

Noblen, Brettern, gefdjnittettem 23aul)ö4, 
SRaiterlatten, Supobcnbrettern, besäumten 
©djaalbrettent, ©dguarten, Satten i t .  .

gut Anfertigung uon gnfi- «ttJ» gclflleisteit, gcljoliclten ««& ßespun- 
i>et*n ^v e tte rn  unb jtefyltn stehen unsere goljbcutrbeitMttömnusdyitten
jur syerfügung.

©tbramtfer

in Preislagen von Mk. 1,70, 1,80, 1,90, 2,00, 2,10 pr. Va Ko. wird allen Freunden 
6ines feinen Getränkes als anerkannt beste Marke empfohlen.

Garantie für exquisites Aroma, absolute Reinheit und hohe Ergiebigkeit. 
Niederlage in T l io r n  bei

Hugo Claass, Anders & Co.

I Julias Dupke, %
▲  G erbers trasse  33, A
♦  Srijuli- unb $ tir fe l-« rrd |ftft  ♦

empfiehlt fid) bei Vebarf fertiger gdjnlfe unb jeben ®cnre§, ^
fotoie gut

Anfertigung nach Maass für Damen, Herren u. Kinder
unter ftitftcbcruitg guter, paffenber fw nbat'bcit bei prompter 

unb reeller Vebienung.
Reparaturen werden aufs sauberste ausgeführt. ^Bjjl

X I X .  G r o s s e

§ t  ed itie r P fc rb c - fo t tm r .
Stellung unmiberruflicb ant 8. 2Jiai 1894.

f g y  O A A  M - imü SSngru-
eS E |L  W«öcn.

— ~ fiofe i. nur 1 Warf, auf 10 Soft ein f^reiloS (fßorto unb ©croinnlifte 
S  S  20 fßf. cptra) empfiehlt unb oerfenbet auch gegen ©riefmarfen ba§ ©encralbcbit 
®.o C a r l  I l e i n t z r ,  Berlin W., £>otd iHopal, Unter ben öinben 3.
§  3 Sofe oerfenbe id» auf SButifcb aud) unter 'Jfadmafjmc.

1 4

<5crtifpred)= 
nnfrfjtujj 
» r .  65 . Herrmann Seelig, Thorn, Sernfpredp 

nnfdyiitfy 
91v. 65.

H o d e - B a z a r .  * ^ P | |
S t i f t s  fülln tun fileiiicrpnfru unli Hnrarn nnii fiitiDrrmüulriti

U0UI einsnd)Rett bis iitrn eieonnteRnt ienre.
Auf mein rcitfitialttgcS S ffg C r ttt© ftt* b tH C U  U. ^ V p p  Ittj Clt ntatfjc id| gattj ötfonbcrS aufmerffam.

■ (S tn jd n e  Weitster unb 9tefte werben p  fel)r b il l ig e n  g r e i f e n  au^nerfauft.
3)er Versauf finbet mir p streng feste« greifen statt. Ser feste Serfonfgprek ist auf jeiiem Prüfet in k«tlii|e« 3«|lc« jit|tkr.

Neue Sendungen von Damen-Confection in ganz aparten Fapons sind eingetroffen. * 9 f

Iwdjftvmige &iuöer-®r*twitsdjin*n, 
beutfcbcS ^abritat 1. Ranges, mit ben 
neuesten praftifeben Verbesserungen oerfeljen, 
folib, elegant unb oon größter SeiftungS? 
täljigfeit, offerirt unter 3=jä^rigcr ©arantte, 
frei $»nt0  unb JCnterrtdjt, fttttt greife 
uon p iu  50, 00, 70, 75» $»ns-
sdiiffdieti unb Wheeler & Wilson p<i- 
Idfincn ju biUigReu greife«. ©ijeil- 
i anlangen uan 6 P*rU luatmtlidj an» 
Reparaturen fdjneU gut unb billig.
M. Klammer, Vrorahergerftr.84.

Slbgejogett unb genau regulirt!
®ilb. ©pl.=Rem., 6—10 Rub., 14—25 ÜW. 
©üb. 2lnfer*Rem., 15-19 Rub., 22-60 „ 
©üb. 2)anten=Rem., 6—10 Rub., 16—24 „ 
®olb. 2)amen*Rem., 10 Rub., 24—80 „ 
®olb. öerren*Rem., 15 Rub., 40—180 „ 

Ricrelubren schon oon 3Va SRt. an. 
Regulateure mit ©eblagmerr 12—60 Rl!., 

äßeefer u. SBanbubren oon 3 Rtf. an. 
®ur jebe U^r 8 %cl$xc « d f tL  Garantie. 

©ro^e§ Säger oon
IM F" SSijoutmetoaaren,

al§ Vrocben, D^rringen, 5Irmbänbern, 
Ringen, ^reuaert tc. 

ju ftaunenb b illig e n  greifen.
Ojittfdie 5Ir iife l.

Regaraturen an U^ren, ©olbfacben, Vridett 
sauber unb billig.

Louis Joseph, ll|ri«(|er,
®<glerflrafc.

Robert Tilk
y empfiehlt alg ©pejialität:

Zngjalonsien,
R o l l a d e n

ilalinionfini
in oerfdjtebenen, theils patentlrten .Won* 
ftruttionen unb anertannt »orjüglkber 

f B1 . Oualität au§ ber berühmten fjabrif oon 
B a y e r  &  I .e ib s r ie d  

in ü^ltttg^n ant Recfar. 
dufter, S43rofpefte, ßeiebnungen unb 

Woftenanfdiläge stehen ĵu ^Diensten.
Unter Controlle ber

Säm iger Sameit=tontro[i-Statimt
offerire:

W e i s s k l e e ,  R o t h k l e e ,  S c h w e d i s c h k l e e ,  G e l b k l e e ,  I n k a r -  
n a t l i k l e e ,  f r a n * .  L n s E e rn e , s ä m m t l i c h e  C w rä se r , R u n k c l n ,  

R ö h r e n .  W a l d - ,  G a r t e n -  u n d  B l u m e n s ä m e r e i e n .

B. Hozakowski-Thorn,
S a m e n h a n d l u n g .

33mäC0Ui'antc uiiö^robeit auf %erlaitaen.

Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt
im Soolbad Inowrazlaw.

& 1IV stlIer ^ rt' ^ oI9en üon Verlesungen, d)ronifd)c
O U l  J l t U I L U l L U H U  Wranflfciten, ©dtmäcbejuftänbe :c. ^rofp. franfo.

Rtäfnge
greife.

Pliotogrnpljisrtjcö Itclicr.
Kruse & Carstensen,

I » *  © ^ i o ^ r n ^ e  14 - * |
vis-ä-vis bem ©d^ü^engarten.

Zum Klavierstimmen
toie fRcp. o.Älöbicrcn etnpf.f. f.Stabt u.Um* 
gegenbgocbacßtung§oolIXIi.RleeiiiÄiiii, 
.Klavierbauer it. ©limitier, ©erftenftr. 10, 
@de ©ereebteftr. 5tud) p. ^3oftfarte m. VefteH. 
entg. genommen, ftür nute Arbeit garantire.

2e&ett£bcrftd)mtttg£ba!tf f. 2). 5« ©otfta.
2)ie Vertretung biefer ältesten unb größten beutfeben Sebenöoerftcberungg* 

anftalt oermalten
in S p o rn t A l b e r t  O l s e l i e w s k i ,  Sdjulft'. 2 0 ,1., (93romt> 33orft.) 
„ Kulntfee: C . v . P r e e t z i n a n n .

dieselben erbieten fid) 3U oUen erwünschten 2lu3fünften.
ESSŵ S5S53S3SSBS3BS3BSSBS5äBSS5̂ B535SSSIBg8a!̂ ŝgsgBBg3SSSSSS{B3M5̂ 5Sg5giä̂ jgBgS

Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen w erden 
geschmackvoll ausgeführt.

Ü

k
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91eparatnrett wie Umpolftenutgen tut 0 I ft er ttt 0 b e l tt werben 
g u t  unb b i l l i g  IjergefteJIt.

O  möbl. 3itn., bi3t)er oon öerrn Sieuten. 
u  £)äfynel bem., jjtt nenn. Vaberftr. 2, 2.

Eine gut möblirte Wohnung
oon 3 ^Itttntcrn, Vurfcbengelaß, eoentuell 
^fexbeftaü, ist oon fogleid) fetjr billig ju 
oerm. Vrombergeroorftabt ffafernenftraße 9.

®ine möblirte äöoljnung
nebst Vurfcbengelaß 5Tucbmad)erftr. 14.

©. f. m. $\m. nt. Vurfcbeng. j. 0. Vacbe 13.
Sintmcr, mit aud) ohne Vurfdten* 

gelaß, ©oppernilugftraße 39, 3 £ tp.

Vreiteftr. 35 ist eine inl)it««g,
3 3 ‘ntmer, ©ntree, Äüdje, Hnbe^ör unb 
äßafferleitung, oottt 1. 5lpril ju oermietben. 

^ o n t . C. B. Dietr ich  & Sohn.

Dxucf unb Verlas nnn (5. ® o m b r o w l l i  in Iborm
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